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Deutschlands Lebensrecht
Iliede und Gerechtigkeit. — kein hurra -palriotismu »! —

Rede de» Führer » au der Befreiungshalle.
kelheim . 23. Oktober.

In der bayerischen Ostmark fand an der Befreiung »-
halle eine graste Kttndgebting für Adolf Hitler statt » an der
her Führer selbst teilnah,n . Mit einer Ansprache übergab
-tabschef Röhn,  den , Führer das über dem Eingang der
stalle neu angebrachte Symbol  der Befreiung
1033; über einem goldenen Kranz mit der Jahreszahl 19-33
schwebt ein Adler mit der Schlange der' Zwietracht in den
kralle » . Der Kanzler  übernahm das Hoheitszeichen mit
einer kurzen Ansprache , in der er erklärte , daß dieser Tem-
;,el in der Zukunft ein heiligtum des deutschen
Zolles  lein soll.

Nach den, Deutschlandlied betrat der Führer die Be-
sreiungshalle , wo er einen Lorbeerkranz mit der Aufschrift
..Den Gefallenen " „ iederlegte . Sodann schritt er um den
Rundbau der - alle und hielt rin » Rede , in der er sagte:

Wenn wir dieses Fest der Erinnerungen feiern , dann
sind wir uns bewußt , wie viel Blut einst fliesten muhte , um
die Voraussetzungen zu schaffen für die später vollzogene
Einigung der deutschen Stämme und Staaten . Es ist die
Erinnernilg an sehr große Opfer , die uns fernhalten must
von einem oberflächlichen Hurra -Patriotismus.

Gerade wir , die wir selbst viereinhalb Jahre lang den
Krieg milerlebt , die wir selbst wissen, wie entsetzlich und
schwer die Anforderungen sind, die er an ein Volk stellt, wir
sind vielleicht am meisten berufen , in der deutschen Ge-
schichte oberflächlichen Hurrapatriotismus und wirkliche
VuVumeie Verbundenheit mit dem eigenen Volke ausein-
en-erzuhalten.

Indem wir uns fernhalten von diesem oberflächlichen
Patriotismus , können wir auf der anderen Seite umsomehr
sür uns in Anspruch nehmen , für das Lebensrecht unseres
Volkes einzutreten . Die Welt hat sich infolge löjähriger
trauriger Vertretung der deutschen Lebensinteressen ange¬
wöhnt, das deutsche Volk nicht richtig zu sehen. Schwache
Regierungen verwechselte man mit dem deutschen Volk . Das
deutsche Volk ist nicht kriegslüstern,  im Gegenteil,
weil es den Frieden liebt , kämpft es für sein Lebensrecht
und tritt für die Voraussetzungen der Existenz unseres 65*
Millionen -Dolkes ein . 1

Unser Zlel «st. unser Volk wieder glücklich , u machen.
Indem wir ihm da» tägliche Brot sichern, eine unge¬
heure Arbeit , und die Vielt soll un» dabei in Buhe

lassen.
Wir wollen nichts al » unsere Ruhe und unseren Frie-

den, um arbeiten zu können und die Welt soll wissen, dast
für diese Arbeit die ganze Nation zusammenhält , Mann für
Mann und Weib für Weib bis herunter zur Jugend.

„Meine SA -Kameraden ! Sie find besonders lebendige
Zeugen für diesen Willen , denn Ihr freier Wille schließt Sce
zn dieser Gemeinschaft zusammen , in der nicht theoretisch,
sondern praktisch die Volksgemeinschaft ihren Ausdruck fin¬
det. eine große Gemeinschaft gegenseitiger Hilfe . gegenseiti¬
ger Unterstützung . Wir gehen einer schwerenZeitent-
gegen  und es ist notwendig , dast zruch jeder Deutsche sich
dessen bewußt ist. Wenn wir unser Volk ernähren wollen,
bleibt uns kein anderer Weg als der , den wir eingeschlagen
haben.

Jemand muhte ln Deutschland kommen, der sagt : Den
Frieden wollen wir , aber Entehrung lehnen wir abi Wir
erklär«» der Welt eindeutig : Wenn Ihr un» ln Euren in¬
ternationalen Konferenzen sehen wollt , wenn Ihr uns in
Eurem Völkerbund haben wollt , dann nur wenn Ihr un»
al» Volk anerkennt ! (Stürmischer Beifall .) wir lind feder-
leit bereit. Verträge zu unterzeichnen, wenn sie für un« er¬
füllbar und wenn sie sür unser Rechtsgefühl erträglich sind.
Verträge , die weder erfüllbar , noch ehrenhaft sind, unter¬
schreiben wir nicht! (Stürmischer Beifall .) Bei Diktaten
wirken wir nicht mit.

Ebenso wie im Willen zum Frieden , steht in der Ent¬
schlossenheit zur Vertretung der nationalen Ehre d a»
aanze deutsche Volk  hinter seiner Regierung . Die
Welt soll nicht glauben , dast in Deutschland heute noch
irgendeine Organisation,  irgendeine Partei  Ver¬
bündete derer sind, die glaube » , über die deutschen Lebens¬
echte und die deutsche Ehre einfach hinweggehe » zu können.
5516«aerbfcn leben , dast die 3eit . da das Ausland noch damit

rechnete , veuttche mttventfchenlchlagenzu  fdn-
nen . vorbei  ist , und dast sie niemals miederkehrt . Dafür
soll diele Bewegung ein ewiger und sahrhundertewährender
Garant sein.

Diese Bewegung wird für alle Zeiten Träger des Gei¬
stes und der Willenseinheit der deutschen Rytion sein, und
niemals wird sich in der deutschen Geschichte wiederholen,
was in der Vergangenheit uns so tiefes Leid gebracht hat:
dast unselige Verblendete in der Stund « der größten Not
dem Gegner niehr glaubten als dem eigenen Volk . Es ist
unsere Lebensaufgabe , eine Organisation zu schassen, d,e
der Garant dafür ist, dast d t e s e E i n h e i t niemals mehr
verloren geht . Indem wir un » dafür mit aller Leidenschaft
rinsctzen , treten wir am besten ein für den Frieden der
Welt.

E» gibt keinen besseren Garanten sür den Frieden ak»
die sanattsche Einheit der deutschen Ration.

Was kann ein Milllonenoolk . zusammengeprestl auf einer
enge » Grundfläche , mit einer versperrten Wirtschaft , mit
Millionen vernichteter Existenzen und Millionen von Ar¬
beitslosen , was kann ein solches Volk anderes wollen al»
arbeite », um wieder emporzukommen?

Das aber ist uns alle » klar : ein Leben so wie in den
letzten 15 Jahren ist aus die Dauer für unser Volk genau
so wenig erträglich , als cs für ein anderes Volk erträglich
wäre.

Folge » Sie mir in den kommenden Jahren genau so
treu , genau so diszipliniert wie in den früheren Jahren.
Dann wird das Ringen um unser Lebensrecht in der Welt
erfolgreich sein.

L» wird sich dann in der Welt immer mehr die » eber-
zeugung durchsetzen, daß hier ein Volk lebt, da» nlch* » an-
oere» will al» Frieden und Gerechtigkeit."

Nach der mit großer Begeisterung aufgenommenen
Führerrcde überbrochte Stabschef Röhn,  dem Führer das
Treuegelöbnis der SA der bayerischen Ostmark . Die Rück¬
fahrt nach Kelheim gestaltete sich sür den Kanzler zu einem
großen Triumphzug.

Der Lauer will Friede
Treu ,u Hitler. — Bede dev Belchvernährungsminlsters.

Weimar . 23. Oktober.

hier fand eine große Bauernkundgebung statt . Mit ihr
verbunden war die Einweihung des Walter Darre -Hauses,
das zu», heim der bäuerlichen Selbstverwaltung Thur,,,-
gens bestimm ' wurde.

In einer grasten Rede führte Reichsernährungsminister
Darre  u . n. aus , daß jedem Landmann beim Eintresfen
der Nachricht des Austritts Deutschlands aus dem Völker¬
bund auf der Stelle klar gewesen sei. dast ein ganz entschei-
deude , Wendepunkt der deutschen Geschichte
angebrochen ist.

Die Frage des B a u e r n t u m s sei eine antikapitali-
stische, eine soziale. Nicht Wirtschastsgewinn . nicht Rentabi-
lität des Betriebs , nicht ein Bankguthaben , sondern Erhal-
t»ng und Pflege der Scholle im Hinblick aus die Erhaltung
des Geschlechts sei der Leitstern aller Bauernarbeit . Der
Bauer sei blutsmüstig der Garant de» deutschen Volkes und
seiner Sitte und Kultur , die älter sei als irgendeine Stadt »,
Deutschland . Deutsches Bauerntum  sei von Urzei-
ten an immer der Gegenpol zu j ii d i s che m N o m a d e n-
t u m gewesen , welcher in der Weltgeschichte noch Niemals
Werte zu erarbeiten und zu gestalten wußte.

Wenn ein Bauernrecht  nicht bestehe und di«
Scholle zur Handelsware  herabgewürdigt werde,
dann könne auch der fleißigste Bauer schuldlos von seiner
Scholle vertrieben werden . Das vergangene System sei der
Feind des Bauern gewesen und habe im Bauern seinen ge-
fährliä ' sten Feind erkannt . Der Nationalsozialismus Hab«
dieses Snltem hinweaaeleat und die deutsche Landbeuolke-
rung nn letzten rlugenblick aerettet . indem er aus altes deut¬
sches Bauernrecht zurückgrifs . Das deutsche Landvolk wiss«
heute , daß es mit seinem Führer Adolf Hitler  steht und
fällt . Ueberall wage man mit froher Hoffnung in die Zu¬
kunft zu schauen. Gerade aus diesem Grund lei der Sinn
der deutschen Landbevölkerung auf Frieden zur Sicherung
ihrer Arbeit gestellt.

Nirgendwo gebe e, eine größere Friedenvlchnsuch» al,
die der deutschen Landbevölkerung . Da» Vrkenntni » de,
deutschen Bauern zum Frieden sei ebenso ehrlich gemeint,
wie ihm seine schlcksalsmähige Verbundenheit mit der Ver-
son de» Vauernkanzler » heute bewußt sei. Da » deutsche
Landvolk würde heute keine Kraft und keine Anstrengung
scheuen, e» würde sede» Leid und jede Mühe aus sich neh¬
men. um sich seinen Führer zu erhalten.

Staatvrat Weinberg
erklärt , die Rede des Führers vom 14. Oktober Halle immer
noch im deutschen Volk wider . Hitler habe das deutsche Volk
selbst zur Entscheidung ausaernfen . Das deutsche Volk begei¬
stere sich nicht an wilden Kriegsphantasien . Sein Kampfes¬
wille gehör « nur einem Ziel,  der Gesundung des deut¬
schen Volkes an Haupt und Gliedern.

Gegenüber den französischen Bestrebungen , die deutsche
Wehrlollakeit zu verewiaen . könne es nur ein Rein ae-

ven. Ott ja tt%« t Konsequenz entschlossen sei
und für da» die deutschen Bauern dem Führer danken . Wie
wollen , so erklärte Gtaatsra » Meinberg . mit unseren Nach¬
barn in ehrlichem Frieden leben ; aber unser Land ywllen
wir einrichten , wie wir müssen , wenn wir nicht Knechte
werden wollen.

»851OOO Arbeitslos»
Stand am 15. Oktober.

Kund 3 851 000 Arbeitslose wurden am 15. Oktober
»et den Arbeitsämtern gezählt . Damit ist der Stand vom
Lnde des Vormonats im wesentlichen gehalten . Während
im Vorjahre in der entsprechenden Verichtsspanne rund
tSvoo Arbeitslose in Zugang gekommen sind, ist e» in
riesen, Jahre gelungen , die saisonmäßigen Zugänge bis auf
rinen geringen Rest von 1700 auszugleichen.

Mit der bisher erreichten llnterschreitung der Viermil¬
lionengrenze dürfte der erste Abschnitt des Kampfes gegen
die Arbeitslosigkeit im wesentliche » abgeschlossen sein. Rund
sechs Millionen Arbeitslosen im Februar 1933 stehen rund
3.85 Millionen am 15. Oktober bei de» Arbeitsämtern ge¬
genüber . Kainen Ende Februar noch 96.2 bei de» Arbeits¬
ämter » eingetragene Arbeitslose auf 1000 Einwohner , io
Mitte Oktober nur »och 61,7

Ergänzt und bestätigt iverden diese au» der Arbeits¬
marktstatistik abzulesenden Erfolge durch die Srankenkassen-
mitgllederstatistik. Der September brachte eine weitere Zu¬
nahme der Beschäftigten um 20b 256 gegen knapp 80 000 im
Vorjahre. 13 922 000 Männer und Frauen werden am
Ende diese» Abschnitte» als Schaffende ausgewiesen gegen
11 487 000 zur Zelt des »Tiefstandes Ende Januar 1933.

Bei einer Gesamtzunahme um 2 435 000 im ersten Ab¬
schnitt der Arbeitsschlacht ist die Beschäftigtenzifser um über
eine Biertelmillion stärker gestiegen als die Zahl der bei
de» Arbeitsämtern gezählten Arbeitslose » gefallen ist. Es
ist also gelungen , auch aus dem Kreis der unsichtbaren Ar¬
beitslosigkeit zahlreichen bei den Arbeitsämtern nicht gemel-
deten Volksgenossen Erwerb durch Arbeit zu gebe» .

Die Zahl der hauptunterstühungsempfänger in der
Arbeitslosenversicherung beträgt rund 308 000 . die Zahl der
krisenunterstützungsempfänger 1 088 000.

Der Bestand an Wohlfahrtserwerbslosen wird Mitte des
Monats nicht ausgezählt . Ab September wurden rund
233 000 Notstandsarbeiter gegen 88 000 am gleichen Stich¬
tage des Vorjahres gezählt.

Früherer Gewerkschaftsführer ISdllch verunglückt
, Grünberg (Schlesien ). 23. Oft. Der frühere Landtags-
' obgeordnete des Zentrums und elieinolipe Vorsitzende des
i Deutschen Gewerkschaftsbundes , Bernhard Otte,  hat
' bei einem Kraftwagenunfall einen Schädelbruch erlitten . Er

ist in Grünberg gestorben.



Aus Kessen und Nassau.

Hhein .Malntsche Wlrschastselnhett
Llnzelhandelsamt und handwerkertag . — Rede de» Reichs¬

statthalters.
Frankfurt a . M .. 23 . Oktober . Zwei bedeutsame Kund-

uebimge » fanden hier statt . Der Treuhänder der Arbeit , Dr.
Liier , proklamierte in seiner Eigenschaft ^ als Präsident des
Rhein -Mainischen Handelstaqes die Konstituierung des
Einzelhandelsa »ites.  Reichsstatthalter Sprenger
erklärte in einer bedeutsanie » Rede u . a . :

So wie wir politisch in unserm Gebiete nur einen
Gau kennen , so sollen auch alle übrigen Bestehungen und
Gebieie folgen , heute steht der Zusammenschluß de» ha » ,
del », morgen olgt da » Handwerk und übermorgen wird
e» die Dauern chast sein , die unserm rhein -mainischen Ge-
biet den stündi chen Ausbau vollzieht.

Im Kaiser aal des Römers verkündete der Reichsstatt¬
halter die Bildung des R h e i n >M a i n i i ch e n Hand¬
werkstages,  wodurch auch das Handwerk dieses Ge¬
bietes zusammengeschlossen wurde.

•• Wiesbaden , lG e s e nkt e ll » 1 e r st ü tz» n g s r , cht -
sähe für Zugeroaen e in W i e s b a d c ti.) Rach einem

Winterhils-werl der Deutschen» rite«1933.34
Gauführung Hessen - Nassau.

Frankfurt a . M .. Taunusstraße 11/1 . Telephon 32 288.
Postscheckkonto : Frankfurt a . M . 28100.

Bankkonto : Rassauische Landesbank Frankfurt a . M ., Giro¬
konto 6200.

An alle deutschen Funkhändler und Besitzer von Laut-
sprecher -Anlagen!

Alle Besitzer von Lciutsvrecher -Üluilagen wollen » mae-
hend ihre genaue Anschrist sowie die Zahl der zur Verfü¬
gung stehenden Apparate , ebenso den Lcihprcis bei der
Gau -Propagandaleitung . Avals Hitler - Haus , zur öffentlichen
Bekanntgabe anmelden . Der Gaupropagandaleiter.

nunmehr aelahten Befchlus ! des Magistrats werden in W 'es-
baden künftig an zustehende hilfsbedürftige erheblich niedri¬
gere llnterstühnngssähe als an die ortsansässigen hilfsbedürf¬
tigen gezahlt . Sie erhalten nicht wie diese bei alleinstehend >n
Personen 12 resp. 16 Mark , sondern nur 12 Mark monatlich.

• * Wiesbaden . (Inanarlffnahme der Ar-
b e i t s b e s ch a f f f u n a s m a tz n a h m e n .) Bo » dem hier
jetzt im Rabmen des Reichsarbcitsbeschassungsi 'rogrnmins
bewilligten Betrag non rund l Million Mark will die
Stadtverwaltung » . a . 160 000 Mark zum Umbau des frü¬
heren Kanalierhanses des Schlosses ni einem Berwaltungs-
gebäude verwenden . Für Instandsetzungs - und Neubau¬
arbeiten des städtischen Krankenhauses sind 278 000 Mark
für Kanalbauten 100 000 Mark , für die non der Wegwag
beabsichtigten Maßnahmen 180 000 Mark , für Instandset¬
zung städtischer Verwaltungsgebäude und Mietshäuser
238 000 Mark vorgesehen.

" Limburg . lErsreulicher Rückgang der
Arbeitslosiakeit .) Im Kreis Limburg und im
Unterlahnkreis ist nun , obwohl die eigentlichen Winter-
prdgrammarbeiten noch nicht begonnen haben , bereits ein
merklicher Rückaang der Arbeitslosigkeit feststellbar . Der
Kreis Limburg konnte diese Woche die ersten vier Gemein¬
den arbeitslosenfrei melden , und zwar Eschhofen , Mühlen,
herinnen und Neesbach.

*• Dillenbnrg . IErster Schnee aus dem Wester-
roald .) Infolge des erheblichen Temperaturrückganges fiel
auf den höchsten Erhebungen der Westerwaldes . dem Fuchs¬
kauten und dem Salzburger Kopf , der erste Schnee.

* ’ Montabaur . (CEr ft e » Schneetreiben im
hohen  W e st e r w a l d.) Der Gegend um Hoch -Neukirch
hat dieser Tage der Winter seinen ersten Besuch abgestat-
tet . Ein mehrere Stunden anhaltendes Schneetreiben setzte
im Gefolge des letzten Temperatursturzes ein , doch war der
Schnee nachmittags schon wieder verschwunden.

** Idstein . (Ausschließung des „U r w a l d e s ".)
Ei » großzügiges Arbeitsbeschaffungsprogramm ist hier im
Werden begriffen . Der Waldstreifen zwischen 3T_ . . Wispertal
und Rheingau . der einem Urwald gleicht , soll aufgeschlossen
werden . Mit Hilfe des Freiwilligen Arbeitsdienstes sollen
in dem Wald , der den anliegenden Gemeinden des Rhein¬
gaues gehört , fahrbare Straßen angelegt werden . 210 Mann
werde » hier für zehn Jahre Arbeit finden . Zunächst wird
eine transportable Unterkunft hergestellt , die etwa 30 000
Mark Unkosten verursacht , die von den Gemeinden getra¬
gen werden . Einige Gemeindevertretungen haben diesem
großzügigen Projekt bereits zugestimmt.

** Marburg . (Gin Bahnbauprojekt . ) Das in
früheren Jahren schon wiederholt erörterte Projekt der Ver-
lüngerung der Marburger Kreisbahn von dem jetzigen
Endpunkt in Dreihausen (Kreis Marburg ) bis zur Station
Mücke an der Reichsbahnstrecke Gießen — Fulda ist jetzt wie-
der aufgegrifsen worden . Von der Bürgermeisterei des Or¬
tes Wittelsberg (Kreis Marburg ) wird die Verwirklichung
dieses Bahnausbaiies angestrebt . Dieser Tage hat nun eine
Bürgernersammliing des Ortes Rüddingshaufen (Kreis
Gießen ), durch dessen Gemarkung der Schienenweg führen
würde , sich ebenfalls einstimmig für den Ausbau der Kreis¬
bahn ausgesprochen . Von diesem Bahnbau würde nicht nur
eine Verbesserung für den Personenverkehr im südlichen
Teil des Kreises Marburg und im nördlichen Teil des
Kreises Gießen , sondern auch eine bessere Ausnutzungsmög-
lichkeit für die Steinindustrie in der Gegend von Drei-
Hausen zu erwarten sein.

— Haiger . (Der jüngste Bürgermeister )) Der
neugewählt « Bürgermeister von Hausen (Kreis Offenbach ),
Otto Hecker, dürfte mit 23 Jahren der jüngst« Bürgermeister
Deutschlands sein.

" Kassel . «Der Kronprinz von Italien be¬
sucht seine  S chw e st c r.) Wie dem Lpd . aus Innsbruck
gemeldet wird , ist der italienische K̂ronprinz Humbert im
Kraftwagen über Innsbruck nach Deutschland gefahren , wo
er seinem Schwager , dem Prinzen Philipp von Hessen , in
Kassel einen Besuch abstatten wird.

Sport und Spiel
psttchtspiele der Gaullgen

Sau IS ( Südwesl ) :

M aNeunkirchen—1. FC Kaiserslautern2:2Pirmasens — FSV . Frankfurt 8 :0.
Kicker« Offenbach — Eintracht Frankfurt 1 :1.
Phönix Ludwigshafen — Wormatia Worms 1 :1.
SV . Wiesbaden — Sportfreunde Saarbrücken 3 :2.
Gau 14 ( Baden ) :
Karlsruher FV . — Freiburger FC . 2 :2.
VfL . Neckarau — VfB . Mühlburg 1 :0.
Germania Brötzingen — SC . Freiburg 3 :1.
Gau 15 ( Württemberg ) :
SC . Stuttgart — Union Bückingen 1 :2.
Stuttgarter Kicker» — 1 . SSV . Ulm 6 :0.
FC . Birkenfeld — Ulmer FV . » 4 1 :0.
VfR . Heilbronn — SV . Feuerbach 0 :2
Gau 1v ( Bayern ) :
FC . 05 Schweinfurt — Schwaben Augsburg 2 :1.
München 1860 — ASV . Nürnberg 2 :0.
Wacker München — Bayern München 2 :2.
SpVgg . Fürth — 1. FC . Nürnberg 1 :2.
1. FC . Bayreuth — FC . München 1 :1.
Würzburger FV . 04 — Jahn Regensburg 2 :1.

Gesellschafk »spiele.
Gau 13 ( Südwefk ) :
Alemannia -Olympia Worms — VfR . Mannheim (Sa .) 0 :2.

Länderspiel.
In Duisburg:  Deutschland — Belgien 8 :1 (2 :0 ).

Repräseniativspiel.
In Berlin:  Brandenburg — Norditalien 0 :1 (0 :1 ).

Oeuischlarrb—Belgien 8:1 (2:0)
Die belgische Länderelf geschlagen . — Revanche nach

zwanstg Jahren.

Am Sonntag hatte sich in Duisburg aus DFK -Kreisen
alle » einaefunden , was nur irgendwie zur Prominenz zählte
Im Stadion sorgten SA und Polizei für eine muster¬
gültig « Ordnung . Gegen 15 Uhr schätzte man über 30 000
Zuschauer . Punkt 18 Uhr sprang die belgische Elf  ln
roten Hemden und schürzen Hosen ins Feld , herzlich be¬
grüßt , vor allem von den Landsleuten , die sich in über¬
raschend großer Zahl bemerkbar machten . Stehend hörte die
Menge die belgische Nationalhymne und schon schwoll der
Beifall zum Orkan : Deutschlands Elf  in der bekann¬
ten schwarz -weißen Kleidung betrat die Kampfbahn , nahm
Aufstellung , grüßte mit dem deutschen Gruß und dann er¬
klang des Deutschlondlied . Oberbürgermeister Dr . Kelter
(Duisburg ) begrüßte die beiden Mannschaften , dann sprach
im Auftrag des R e i ch s s p o r t f ü b r e r s Dr . Klein und
schließlich gab es auch noch Blumen für die Gäste . Der bel¬
gische Verbandssührer sprach noch einige Dankesworte , dann
pfiff der schwedische Schiedsrichter Olsson  die
Mannschaften zur Ausstellung . Belgien gewann die Wohl.
Deutschland hatte Anstoß.

Der deutsche Anstoß kam nicht weit , Belgien ging sofort
zum Angriff über . Das Spiel gestaltete sich beiderseits sehr
ichnell , besonders die Belgier wußten hier zu imponieren.
Die deutsche Läuferreihe war noch sehr nervös , es dauerte
gute 20 Minuten , bis sie die Situation beherr chte, dann lief
aber auch das Spiel ausgezeichnet . Die belgischen Stürmer
spielten ihre Bälle sehir schnell ab , solange sie im Mittelfeld
waren , aber im gegnerischen Strafraum wurde das Schie¬
ßen vergessen , so daß ui ^ re schnellen Verteidiger immer wie¬
der dazwischenfahren konnten . Schiedsrichter Olsson paßte
höllisch auf , ihm entging nichts . Bender und Iaiics lriebe»
den Ball in der 20 . Miaute nach vorn . Kobierlki ging mit
der Vorlage ab , umspiekite alles , Rasselnberg bekam den
Ball , umspielte noch kalltbliitig Dedekens und wuchtete
schließlich den Ball aus drei Meter Entfernung unter die
Latte . Deulschland führte 1 :0 ! Bald darauf fiel ein zweites
Tor für Deutschland . Mit 2 :0 geht cs in die Pause.

Deutschlands Elf lief in den zweiten 45  M i n u -
t e n zu ganz großer Form auf . Noch keine fünf Minuten
waren vergangen , da stand die Partie schon 4 :0 und eine
Viertelstunde später notierte man schon 6 :0 und schließlich
ging die Partie mit 8 :1 fihr Deutschland zu Ende . Die deut-
sche Läuferreihe beherrschte jetzt das Spielfeld souverän und
unsre Stürmer fanden Schaßgelegenheit aus Schußgelegeu-
heit . Das Spiel wickelte sich mir in der belgischen Hälfte ab.
Die Belgier waren vollkommen aus dem Häuschen , sie ka¬
men überhaupt nicht mohr an den Ball . Ein Glück , daß die
Verteidigung noch einigermaßen Stand hielt , sonst hätte es
eine katastrophale Niederlage gegeben . Einige harmlose An¬
griffe der belgischen Stürmier wurden von der deutschen
Verteidigung sicher gestoppt '. Erst eine Minute vor
Schluß  brachte ein Alleingang Kobierskis den achten
Treffer und einige Sekunden später war den Gästen der
Ehrentreffer  vergönnt . Mt 8 :1 >2 :0 ) für Deutschland
endete also der vierte Fnßball -Länderkamps zwischen
Deutschland und Belgien.

In der Kritik  kommt natürlich die siegreiche deutsche
Elf recht gut weg , allerdings darf nicht unerwähnt bleiben,
daß Belgien kein sehr starker Gegner war und an die deut¬
schen Spieler ganz besondere Aufgaben nicht stellte . Alles in
allem zeigte die deutsche Elf ein frisches , technisch aus hoher
Stufe stehendes Spiel , das für die Zukunft Günstiges er¬
hoffen läßt.

Für den deutschen Fußball war das Ergebnis insofern
besonders erfreulich , als zum erstenmal ein Sieg über
Belgiens Ländermannschaft gelang , nachdem die drei vor
dem Kriege ausgetvagenen Spiele mit Erfolgen der Bel¬
gier geendet hatten.

Larneia bleibt Weltmeister
Wegen der großen Hitze , die immer noch in Italien

herrscht , wurde der Kampf um die Weltmeisterschaft im
Schwergewichtsboxen zwischen dem italienischen Weltmeister
P r i m o C a r n e r a und dem spanischen Herausforderer
P a o l i n o U c z u d e n um einige Stunden verlegt . Bon
der Härte des Spaniers zeugr am besten , daß Carnera in
der neunten Runde nach einem harten Rechten den Arm
brach . Trotzdem kämpfte d-'r Italiener weiter und kam nach
Ablauf der 15 Runden zu einem verdienten Punktsieg.

l \ - Jnserieren bringt Gewinn!

Reue « aus aller West
Kommunist zum Tode verurleitt . Der 21 Jahre c>„,

Schmied Kasparick aus Chemnitz wurde vom Chenniii,„
Schwurgericht wegen Mordes zcun Tode und bauernbe»
Ehrenrechtsverlust verurteilt . Kasparick Halle in der Rach,
zum 7 November o . I . bei einem Ueberfall , de» 60 Koni, » »,
niste » aus sieben heimkehrende Nationalsozialisten verübte»
de» SA -Set-arführer Oskar Mildner erstochen.

Ehemaliger Zentrumsabgeordneler tödlich verletzt.
der Chaussee nach Naumburg am Bober in der Nähe »0n
Grünberg verunglückte der frühere Landtagsabgeordnele de-
Zentrumv und ehemalige Vorsitzende des Deutschen Gewerk',
ichaftsbundes . Bernhard Otte , mit seinem Auto tödlich Olles
Wagen geriet bei der Begegnung mit einem andere » Straft,
fahrzeug ins Schleudern und fuhr gegen einen Baum . Dg.
bei zog sich Otte einen Schädelbruch und innere Verletz »»,
gen zu . denen er bald darauf im Krankenhaus erlag.

Doppelselbstmord auf den Schienen . In der Nähe von
Haltern wurde aus der Bahnstrecke Hamm — Bossendors «j»
Liebespaar au » Neuenrad « vom Zuge überfahren und ge.
tötet . Beide hatten sich au » Liebeskummer vor einen ei»,
fahrenden Zug geworfen.

Ungetreue Stadtbeamle . Oberbürgermeister Hillebrank
von Munster gab in der letzten Stadtverordnelenversa »,,».
lung bekannt , daß » ach Mitteilung des Oberstaatsanwali-E  den früheren Direktor der Städtische»Sparkasse,5)111.

9, Anklage erhoben worden sei wegen Untreue . Unter-
chlagung und Urkundenbeseitiguua . außerdem gegen dr»
rüheren zweiten Bürgermeister Schlaustem wegen Untre,,,

und gegen den früheren unbesoldeten Stadtrat Wilbraiit
wegen Urkundenbeseitigung

Eisenbahnunglück forder « drei Schwerverletzte . Wie c>„-
Esse » gemeldet wird , fuhr an der Blockstelle Baldeney ei»
Triebwagen aus- einen Güterzug aus und wurde eine Strcch
mitgeschleist . Drei Personen erlitten schwere Verictzungc»
und mußte » ins Werdener Krankenhaus gebracht werden
Einer der Verunglückten erlag kurze Zeit darauf seinen Ver
letzungen.

®ttotitnau*4Ufl
1. Klasse 42. Pk <ubisch-Siit >deutsche Staats -Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruckverbolz

Auf jede gezogen» Stummer sind zwei gleich hohe Gewinne
«esallrn , und zwar s« einer aus dl» Los« gleicher Nummer

4» in den beiden Abteilungen I und ll

l -'-Ziehungstag 2». Oltober 10331
In der heutigen Borinlitagsziehung wurden Gewinne »der HK) M. |

gezogen
2 » « Di««« , » IOOOOO SB. 134002
2 • «sinnt | U 50009 SN. 134223
2 • ctoUnt m 10000 M . 127761
2 • MrtMii| » 6000 SB.
6 • cslnnt i » 3000 SU.
8 Gewinnt iu 2000 SJt.

10 Gewinnt in 1000 SN.
14 Gewinne tu 800 M.

299766
58 Gewinne in 600 11t.

86194 168982 231062
26634 181352 288787 368056
78438 128881 163242 182006 345636
809 8090 10522 116333 177688 18U00d

2. Ziehungsiag 21. Oftober 1933
ein der heutigen Bormiltagrziehung wurden Gewinne über 100 M.

gezogen

277268

2 Gewinne iu 2000 SB. 182856
8 Gewinne | u 1000 SB. 116222 167968 212164

18 * ttsinu< |U 800 SB. 8582 16963 43393 113452 228889
382547 385433

46 Gewinn, m 600 M. 14706 32150 37405 66792 64026 68883
84129 97674 99033 104018 119896 142992 164372 187337 180I8Ö
277368 338765 341435 301707 380088 385406 388825 394913

198 « . » Inn, IU 200 M . 3883 6476 6785 11917 16120 16544 24700
29992 33684 40917 41729 44997 49316 69654 62312 64764 65288
67367 74140 83081 67005 88834 91238 95364 97913 98990 99S80
101456 184067 116643 11736 « 131228 131619 131894 132459 137o08
141428 161487 164045 156548 167908 182178 185015 185033 189982
198101 211710 219288 222848 225113 225397 227077 232410 234023
240734 244494 244891 246294 269764 266066 266189 269350 2700 -13
270080 271381 272864 270188 277837 281747 291145 291373 2919 -»
301040 302574 300542 309842 313084 314966 315313 318498 319802
326649 326802 332798 338897 343185 346008 350764 351947 30113'
303372 383972 371351 382830 386103 388669 390009 390054 3990ü2

3n der heutigen Nachmiltagsziehung wurden Gewinne über IW Di-
gezogen

6 Gewinn« in 2000 SB. 132340 229023 245147
14 Gewinn, in 1000 SB. 21850 62182 128245 204827 278117 279280

372097
18 Gewinn, >n 800 SB. 10832 54107 163885 223570 266497 268998

311137 347160 357140
40 Gewinn« |II 500 <ur. 35592 07495 75974 122555 145595 168878

175154 177601 183899 >91226 274369 232369 293209 300136 307 - 78
320890 340264 367813 388821 399424

160 » «sinnt ,u 200 SB. 1760 2233 3765 4619 6604 13088 14865
23195 37212 37830 46618 46847 52710 52944 54463 56700 65868
05061 68241 68511 91095 96271 96997 101020 I02S66 >»->288
104422 104513 119265 125279 146652 147205 156763 163696 16893?
173485 175169 183805 191019 193037 203253 208239 211686 2308 8
232832 236776 240898 246544 240862 250863 26093t ’. 254918 2573 '
269260 261077 284209 266379 269848 271569 272115 289225 293648
300026 306993 326077 330837 339707 344517 346128 347669 35004»
351510 355016 356724 363866 366566 371739 380817 382707 391808

20 Tageöprämic ».
Auf jede gezogene Nummer sind 2 Prämien zu je 1000 NA
gefalle», Und zwar je eine auf di» Los» gicich.-r Stummer i» " ,

beiden Abteilungen I und ll.
649,6 75004 126154 178164 105213 210316 260594 319115 34491^
396284

Die Ziehung der 2. Klasse der 12, Preutzisch-Süddeulsi^
(268. Preutzischen) Staalslollcrie sindel am lö. u. 16. Novemberi-"
statt.

1037 II163 19160 224 34 4 2162 438G6
67598 83477 95912 122449 120280 139565 , 05345 10I0I8 1841108
206509 262139 208611 259824 202040 276833 315969 323028 326097
329430 343050 365620 372985 390223

160 • »tsinnt | u 200 SB. 10438 12138 17821 20010 39306 45 .115
50742 58150 64766 71490 77531 85313 89616 « 2083 94635 100120 1
111283 111031 119081 120236 13,494 132184 132471 134150130212
150003 158389 158049 168214 17113G 185029 187304 197425 190272
201697 209097 209098 211104 211755 212263 213990 229280211027
241107 243584 247751 252024 253024 256871 259374 204975 2OC0IW
272038 281839 293196 205909 298187 318777 320038 320 » 5, 3201105
335993 3 .36230 337173 338297 330582 346038 347709 350930 353993
380157 391669 395369 395950 398443

3n der heutigen NachmillagSjiehungwurden Gewinne über loo M
gezogen

4 Gewinn, in 3000 SN. 62888 347635
4 Gewinn« in 2000 SB. 207161 353451

10 Gewinn, in 1000 SB. 18437 212190 239222 376534 391211
32 Gewinn, »u 800 AI. 19120 68451 64330 801 19 89273 >1005

114999 1,7921 135520 I7438I 210343 223473 300246 313013 litiG 1UOI
374509

58 Gewinn, in 500 SN. 12654 30177 5 7970 60207 71823 77741
84181 89207 97474 105257 112757 180774 >«2247 198400 199974
208875 218288 253719 261708 286877 307475 321335 35241I 3730M
380180 391485 394785 308469

192 Gewinn, «i 200 SU. 9200 13095 13933 15403 101 »9 1660,.
20989 21359 22020 30806 34947 43750 49758 54490 57410 Wlib  1
63411 65123 66129 73920 77273 80110 62705 03059 99031 10048'
108290 115060 123420 124319 141854 143425 1.40301 145354 14WT1
150758 153301 158009 100927 163766 165041 108944 182041 1B29.2
188126 188108 191196 201151 212639 222869 225192 230404 233 .0
234332 238594 241039 241056 242256 242975 24800 » 218922 251202
256103 256395 262074 264340 264623 265675 207560 27071 I 27944»
281266 281954 287724 289482 293505 296580 303027 309339 3153 9
321961 323222 328608 333764 336889 341736 350392 303077 30871»
372680 372783 376254 378073 380169 394214 390389

SO Tagespriimie « .
Auf jede gezogene Nninmer sind 2 Prämien zu je MMM1 NR I
g füllen, und zwar je »ine auf di« Los« gleicher Nummer i» de»

' beiden Abteilungen I und II.
9115 24504 70180 96216 124907 188828 175593 188391 230181
335112



Aeuregelung - er Reichsbürqschaften
für den Kletnwvhnu rgsban

Der Mamstral schreibt uns : Wie Kürzlich bekannl
.xgeden worden tff, besteh ! die Mvgltchkeii , Reichsbürg-
Wien für Darlehensverpflichlungen zur Förderung des
sieinwohnungsbaues zu übernehmen . Die neuen Be-
«i,Innungen sollen demnächst vervfsenllichl werden . Es
jjjirö indes schon seht daraus hingewiesen , daß Reichs-
^rgschasien für zwetis ' ellige Kypolheken nur dann de-
billigt werden können , wenn es sich um Bauvorhaben
dai' deii . die mindesiens 5 Gefchoßwohnungen umfassen,
^er um Einfamilienhäuser , die in Gruppen von znin-
Asiens 5 Käufern durch einen einhetllichen Träger errich-
ICI werden . Die Wohnfläche soll bei den Geschohwoh-
miiifleii 75 qm . bei den Einfamilienhäusern in der Regel
90 —100 qm nicht übersteigen. Die zu verbürgenden
lh„poiheken sollen einschließlich vorhergehender und gleich,
sichender Grundpsandrechle 70 v. K . der Gesamiherslel-
iungskoslen nicht lldersieigen . so daß die Bauherren also
-je erste Kypolhek (40 v. fi . der Gesamtherstellungs-
wl>e») und die restlichen 30 v . ß . der Gesamiherstellungs-
-osten aus andere Weise beschaffen müssen . Die Kypo«
lheken müssen mit l v. ß . unter Zuwachs der ersparten
Zinsen getilgt werden.

Die Anträge aus Bürgschastsübernahme sind schrist-
jjch einzureichen , und zwar für Bauvorhaben in kreis«
^gehörigen Stadt - und Landgemeinden an den zustän¬
digen Landrat . im übrigen an den Gemetndevorsiand.
Es empfiehlt sich gleichzeilig ein Doppelstück des Antrages
der Deutschen Bau - und Bodenbank A . G . in Berlin
W 8. Taubenslraße 48/49 zu Übersenden.

Den Anträgen sind folgende Unterlagen beizusügen:
a , der Sladiplan mit eingezeichneler Grundslttckslage.
b ) eine Bebauungsskizze des Grundstücks,
c) eine Skizze der geplanten Baulen.
d ) ein Ftnanzterungsvlan mit einer überschlägigen

Berechnung der Kosten und Lasten sowie eine
vorläufige Renlabtltlälsberechnung.

e ) die grundsähliche Bereiiwilligkeitserklärung eines
leistungsfähigen Geldgebers aus ßergabe der zu
verbürgenden ßypolhek.

Anträge , denen diese Unterlagen nicht brigesügt sind,
können nicht bearbeitet werden.

Der ft'Uwt im Dienste
der Jugenderziehung.

An die (Slfern!
Der nationalsozialistische Staat beansprucht den gan¬

zen Menschen . Das Ganze ist alles . Der Einzelne ist
Diener des Ganzen . Besondern Wert wird aus die Er»
ziehung der Jugend im Geiste des Nationalsozialismus
gelegt . In den Kerzen der jungen Generation soll ein un¬
zerstörbares Gut angesammelt werden an staatsbürgerlicher
Gesinnung , an Glauben an den Wert und die Bedeutung
des deutschen Volkes und der Rasse , an Klarheit über
die Ausgaben , die der Einzelne für die Ausrechierhaltung
Ms Volkes und seiner Mission zu erfüllen hat.

Große Männer in ihrem Ringen um letzte schwer-
mgendste Entscheidungen , daneben aber auch die Taten
rm unbekannten Soldaten . Arbeitern . Bauern und an-
teren Volksgenossen sollen mit eindringlicher Klarheit vor
die K ' rzen der Jugend gestellt werde », sie enlslammen
unb mit ihnen gehen im späteren Leben und ihnen auch
etwa notwendig werdende schwere Entscheidungen erleich-
lern.

In den Dienst dieser großen nationalen Erziehung
soll auch der Film gestellt werden.

In dem ganzen Reich ist nun in de» letzten Wochen
eine große Organisation ausgebaut worden , in deren Rah¬
men diese Arbeit geleistet werden soll . Die für unser
Gebiet zuständige Landes -Filmsielle Südwest der N .S D.
A.P . wird entsprechende Filme in allen Lichtspieltheatern
des Gebietes zeigen lassen . Jeder Schüler vom 2 . Schul-
jl' hre an soll diese Filme sehen.

Für unser Gebiet Oberlaunus/Ost sind alle Schulen
i» 4 Spielgruppen zusammengesaßt worden . Jede Spi ' l-
gruppe umfaßt etwa 770 Kinder . Das Lichtspielhaus
für diese 4 Gruppen ist „ Kelipa " . Bad Komburg . Wird
nun ein Film gezeigt , so besuchen die 4 Spielgruppen
nacheinander das Lichtspielhaus . Der Besuch kostet für
jeden Schüler 10 Pfennig . Die Schüler sammeln in den
üuzelnen Schulen schon jetzt diesen kleinen Betrag , damit
it>» die Klasse zur Kand hat . wenn eine Vorstellung
nngesetzi ist. Jede Klasse aller Schulen hat also eine
-.kinokasse " , in die jedes Kind von einer Vorstellung
Zur anderen 10 Psg . einzahlt . Es tsi angeregt worden,
wirtschaftlich besser gestellie Ellern möchten ihren qlück-
Ucheren Kindern etwas mehr mttgeben . vielleicht 15 oder
20 Psg .. die dann den bedürftigeren wieder zugute kom-
wen können . So können die kleinen Kinder im Rah-
wen der Klassengemetnschasi das tun , was die Großen
>m Rahmen der Volksgemeinschaft tun sollen.

Der Betrag von 10 Pienntg ist allerdings so nied¬
rig bemessen , daß möglichst alle Schüler ihn selbst aus-
dringen sollen . Für ihre Arbeit wünsch ! die Landessilm-
fielle die Unterstützung der Schulen , der Ellern und aller
funjt beleiliglen Stellen , sowie das Verständnis der Oes-
lenllichket ». — er.

Jusamnienflost . Keule morgen fließen vor dem
Aaihause ein Moiorradsahrer und ein Lieserwagen zu¬
sammen . Der Motorradfahrer erlill einen Bluterguß und
«aulabschürsunaen . Außerdem wurde seine Maschine
beschädigt.

Ausklang der Kandwerkswvche in Dad Komburg
Mil dem gestrigen Sonntag wurde die Reichshand¬

werkswoche in Bad Komburg mit einer Fesi -Ausführung
im Äurhaüsihealer und einem gemütlichen Beisammensein
im Kurhaus beendet . Der Besuch zu der Veranstaltung
im Theater hülle besser sein dürfen . Das Programm
war reichhalltg und verschiedenarlig . Bernd Scharss , der
Komburger Männergesangverein , die Nationale Volk «,
bühne und die SA -Kapelle wirkten mit . Nach dem ein-
leitend von der SA -Kapelle gespielten Mustkoortrag und
zwei Liedervorlrägen des Komburger Männergesangvcr-
Vereins , von denen das «Ewig liebe Ketmat " (Zöllner)
besonderen Beifall auslösie , begrüßte der Orlsches der
Kandwerkerwoche , Kerr Karl Kossmann , die Erschienene»
und dankte der ganzen Bevölkerung für die ganz Herr-
liche Ausschmückung ihrer Käufer . Er dankte weller der
SS für die Durchführung des Fesizuges . den vielen Ka-
pellen , die den Zug begleiieien . dem Komburger Män>
nergesangverein und der Nationalen Volksbühne und
insbesondere S . kgi . Koheil , Prinz Wolsgang von
Kessen , dem Landral des Oberlaunuskreises , sowie Kerrn
Bürgermeister Kardi für das große Interesse , das sie
der Kandwerkswoche entgegengebrachi haben . Der Red¬
ner fuhr fort , daß auch die Kandwerkswoche in Bad
Komburg der Bevölkerung und den Behörden vor ^ u-
gen gciührt hat , was bas Kandwerk für eine Bedeutung
hat . Jeder soll dem Kandwerk Aufträge geben ; er zeigt
dadurch am besten seine Berbundenheii mit diesem Stande.
Kieraus brachte der Redner ein begetsterl ausgenommenes
Sieg -Keil aus das Vaterland , die Regierung , dem Reichs-
Präsidenten von Kindenburg . dem Obermeister des deutschen
Kandwerks , und den Führer Adolf Killer aus . Bernd
Scharss trug mit gutem Ausdruck mehrere Rezitationen
von Kans Sachs vor . die vom ehrlichen Kandwerk und
der Kunst handelten . Die SA -Kapelle unter Leitung von

W . Lüdecke spielte dann in ganz erzellenter Weise die
Ouvertüre aus , Iphigenie in Aulls " (Gluck ) und das
Preislied aus der Oper »Die Meistersinger " von Richard
Wagner . Der Männcrgesanqverein ersang sich unter sei¬
nem Dirlgenien . Sludienrai Weigand , mit . Studenten-
nachtgesang " und . Fröhliche Pfalz . Gott erhalls " slärkflen
Beifall . Eg folgte die Fcsiaussührung »Das deutsche
Zunsispiel " von Wilhelm Find ! durch die Nationale
Volksbühne . Das Stück spielt im Mittelalter . In einer
Sitzung der ehrbaren Schuhmacherzunst wird ein Lehr-
junge sreigesprochen und über die Ausnahme eines jungen
Buben in den Lehrlingssiand beraten . Interessanl sind
die Gebräuche der damaligen Zeit . Die Nationale Volks¬
bühne ernlele für hr ausgezeichneies und lrefsendes
Spiel , gut unlersttthl durch die Kostüme , stärksten App¬
laus . — Mit dem Deutschland - und Korst Wessel -Lied
wurde die Deranslallung beendet.

Am Abend fand im Kurhaus ein gemütliches Bei-
sainmensetn mit Tanz statt . Die eleganten Räume kann-
len die Massen kaum bergen . Es war . brechend " voll.
Nach den rhythmischen Weisen von drei Kapellen drehte
sich Jung und All aus den Tanzparkelts , bis in die srü-
hen Morgenstunden . Zwischendurch wurden die mit
großer Spannung erwarteten Gewinne der Tombola be¬
kanntgegeben . Viel Glück halte Kerr Tapezterermeister
Kosler . der den 1. Preis , ein von der Metzgertnnung
gesttslelcs Schwein , gewann.

Alles in Allem : Die gestrigen Veranstaltungen des
Komburger Kandwerks zeigten aufs Neue die Verbun¬
denheit der Komburger Bevölkerung mit seinem Kand¬
werk . Möge es immer so bleiben!

Bürgermeister Lange verläßt Oberursel.
Wie uns mitgeteilt wird , ist Herr Bürgermeister

Lange als Landrat  nach Weilburg berufen wurden
und verläßt bereits in den nächsten lagen Oberursel.
Er war am 28 . März 1833 als kommissarischer Bürger¬
meister nach Oberursel gekommen und am 31 . Juli e i n -
stimmig  zum Bürgermeister gewählt worden . Auf
seine Tätigkeit und Rührigkeit im Interesse Oberursels
werden wir noch ausführlich zurückkommen.

Auszeichnung . Für besondere Verdienste um das
Kandwerk erhielt Kerr Metzgerodermeifler Wilhelm Wei¬
gand in Bad Komburg die Amlsketle verliehen.

Lichlbilder-Dorlrag auf Mittwoch verfchoven.
Da die Rede des Führers Dienstagabend übertragen
wird , ist der sür diesen Abend vorgesehene Lichlbilder-
Dorlrag von Kerrn Volkswirt Lhristtan Stoltz -Auerbach
über das Thema : . Die Insel Bali . Tropendeulschtum
und wir " aus Mittwoch , den 25 . Oktober , abends 8 . 15
Uhr . ini Miltelsaale des Kurhauses , verschoben . Wir
weisen nochmals daraus hin . daß Inhaber von Kur-
Karlen und Kurhausabonnemenls sowie die Mitglieder
des NS -Arbeitsdiensilagers freien Einirilt zu dieser Ver-
anslaliung haben . Alle übrigen Besucher zahlen 40 Psg.

Jusammenschlutz zweier Wanderoeretne . —
Den Anordnungen des Reichssührers der Gebtrgs - und
Wander - Vereine entsprechend , hat der während der
ganzen Zeit seines Bestehens mit dem Komburger Tau-
nusklud in engster Freundschaft stehende ..Wanderklub
Naturfreunde 1919 " einmütig seinen Anschluß an den
Taunusklub beschlossen derart , daß er künftig eine Zelle
des Komburger Taunusklubs bilden wird.

— Die Spim »e ai « Winterprophet . Lin zuverlässiger
Wetteroerkünder für die rauhe Jahreszeit ist unsere Haus-
und Winkelspiniie . Hängt sie ihr Gewebe nn Spüiherbst ge¬
gen Lüden aus , so ist stet » strenge Kälte zu erwarten . Kehrt
sie dag »gen ihre Netze nach Nord , Ost oder West , jo ist
inilde , wenn auch unbeständige feuchte Witterung im Anzug.
Lehr kalte Tage treten ein , wenn sich die Winkelspinne in
Backhäuser , Backstuben oder in die Nähe der Stubenöfen
flüchtet . Air A »zeick>e» langsam ansteigender Kälte gilt,
wenn dar Spinne,itier in der Mitte des fertigen Spinn¬
gewebes den Beginn der kalten Tage erwartet . Bedeutende
und anhaltende Kälte steht bevor , wenn die Spinnen mitten
im Winter die alten Gewebe durch neue Fäden festigen und
versteifen . Kämpfende und streitende Spinnen des Spät¬
herbstes werden als Vorboten besonders strengen Winters
vom Landvolk gedeutet : „ Wenn die Spinnen miteinander
str « te », kommen Schnee und Eis beizeiten " .

— Der Frostspauner schwärmt . Sobald die ersten
Nachtfröste «insehen , beginnt der Nachtfrostspanner zu schwär-
men . Die flügellosen Weibchen kriechen am Stamm der Obst-
bäume in die Höhe , um sich mit den Männchen zu paaren.
Di « W «ibä )«n können daher durch Anbringen der bekannten
Leimringe unschädlich gemacht werden . Es ist also höchste Zeit,
diese anzulegen . Das Anlegen von Leimringen sollte an allen
Te :»» und wertvollen Wirtschastsobstbüumen durchgesührt
werden . Sonst besteht die Gefahr , daß die grüngelbe Raup«
de » Frostspanners im Frühjahr die Bäume in wenigen Tagen
kahlfrißt.

— Annahme von Winterhilfsfpenden durch Postanstalten.
Da » Reichspostministerium hat eine Verfügung herausgegeben,
au » der sich die Mitwirkung der Reichspost an dem Winter¬
hilfswerk ergibt . Zur Förderung der von der RS .-Volks»
«ohlfahrt , Winterhilfswerk , veranstalteten Sammlung sollen
nach der Verfügung bis auf weiteres auch die Postanstalten,
Postagenturen usw . Beträge annehmen , lieber die Beträge
ist »m« genaue Liste mit Einzelangaben zu führen . Die Be¬
träge soll «n von den Einzahlern selbst oder von dem An-
»ahm «Ixamt «n sofort irach Einzahlung gebucht werden . Die
Angabe da« Namens der Einzahler kann auf ihren Wunsch
unterbleiben . Ein auf das Winterhilfswerk hinweisendes Aus¬
hangblatt svll mit . deutlicher handschriftlicher Angabe , an
welchem Schalter Spenden entgegeugenommen werden , an
einer in die Augen fallenden Stelle .fi, den Schaitcrrämnen an-
gebraLt mfttten.

Vogelschutz im Herbst
Mm ist aewühnt , schädlüt »« Insekten i» Wald , Feld

und Garten mit Giftstoffen und Leimringen zu bekäinpsen.
Biet billiger und vortei » ,aftcr ist es , ihrer Ueberoermehrung
durch Vogelschutz vorzubeuge ». Die Biologisch Reichsanstalt
hat ilachgtwiesen , daß beispielsweise ein Mciscnpaar mit seiner
Nachkommenschaft im Lauf eines Jahres 1.5 Zentner lehend«
Jirsektrn vertilgt . Vogelschutz ist also keine müßige Spie¬
ler «!, Vogelschutz ist ciiK wirksame wirtschaftliche Maßnahme
- » r Sckhidlittgsbckämpsung.

Schon sind unsere Zugvögel in wärmere Lande ver¬
striche » . Rur die Winterhärten Vögel belebe » noch unsere
Flure », so die nützlich, , Meise » . Svlle » sic »» kommenden
Jahr in unseren Gärten niste » , dann müssen wir jetzt schon
Ristgcrätc besorgen » »d anfhängen , daß sie im Winter Zu¬
flucht nehmen könne » lind sich daran gewöhne » . Aus Nisin
höhle » , die im Sommer bewohnt waren , müsse » wir das
alte Gcnist entserue », weil dasselbe starl mit Mstbe » und
Flöhe » ( Blutsauger ) durchsetzt ist, lvelck)« unsere Schütz '.iuge
aussaugcil . Die Vögel iverde » dadurch sehr geschwächt und
sind dann nicht mehr so widerstandsfähig . W >r dürfe » auch
»ich! vergessen , daß tiefer Schnee die Vögel ihrer natür¬
lichen Nahrung beraubt . Kcrbticrsresseudc Kleinvögel können
aber höchstens einen Tag ohne Nahrung bleiben . Wir sind
dann gezwungen , sie zu füttern . Die Vorbereitungen dazu
müssen jetzt schon nctroffen »verden . Man reinigt und füllt
die Flittergerütc Das Meisenfntterholz wird mit Hanfsamen
und Rinderlaig ausgegosse ». Für die Singvögel sammelt
man Beeren und Sonnenblumeiikerne , ui» sie im Winter ge¬
trocknet ausstrcueu z» lö » »en.

Wieviel Freude könne » mir mit einer Wiutersütterung,
mit ein paar Ristlüsten » ns » nd unseren Kindern machen
iund mit lveich geringen Mitteln ) ! Und wie nützlich sind
derartige Maßnahme » sür jede » Landwirt , wenn sic jach
gemäß durchgesührt , wcun erprobte Geräte verwendet werde ».

*

— Einziehung der Zehnmarischeine . Das Rcichsbankdirek-
torium gibt bekannt , daß die Reichsbankuvten zu zehn Mark
mit dem Ausfcrtiguiigsdatuiii vom 11 . Dezember 1924 eiu-
aezogt » werden . Mit Ablauf des 31 . Januar 1934 verlieren
sie ihre Gigcnschast als gesetzliches Zahlungsmittel . Bis zum
21,. Februar 1934 werde » sic twi alle » Kasse » der Reichs¬
bank »um Umtausch anoeuomnien.

— PsUchtprüsung für alle Knusmannsgeh '.lfen ? Bei den
zuständigen Ressorts des Reiches und Preußens wird u . a.
auch a » der Frage einer Neuregelung der für de » Ka »f-
»lannsberus bcstrhenden gesetzlichen Bestimmungen gearbei¬
tet . Reich und Preußen sind dabei in gegenseitiger Fnhlung-
»ahiile , da eine einheitliche Neugestaltung für das ganze
Reichsgebiel da ; Ziel sei. In Kreisen des Deutschen Hand-
Illilgsgehilseii -Vcrbaiides , der Säule der kaufmännischen An¬
gestellten innerhalb der Deutschen Arbeitsfront , wird z. B.
die Vermutung geäußert , das neue Handelskammergesetz
werde auch die obligatorische Kaufmannsgehilfenprüfung
bringen . Dies würde bedeute », daß , wie es bereits in ver¬
schiedene ,, Gegenden des Reiches angebahnt wurde , in Zu¬
kunft überall in Deutschland der kaufmännische Nachwuchs
nach Beendigung der Lehrzeit nicht mehr lediglich sein Lehr-
zeugnis , ausgestellt vom Lehrherrn , als Ausweis für die
vollzogene Beriifsausbildung bekommen würde . Es würde
vielmehr eine Art öffentlichen Ältestes ausgestellt werden,
selbstverständlich »ach entsprechender Abschlußprüfung . Es
würde dann nicht mehr jeder !m Stande sein , sich „ kauf¬
männischer Gehilfe " oder „ Handlungsgehilfe " nennen zu
dürfen.

— Winterhilfe ist kein Almosen . In «liier Prefsebespre-
chung über die tcch»isck>e Durchführung des Winterhilfswerks
wurde von einem Bertrcter der Reichsführung des Wnter«
Hilfsmerks betont , daß bei de » Speiidenempfänger » der Ein¬
druck yeriniedcu werden müsse , als ob die erwerbslosen und
die sonstige » i» Betracht kommenden Kreise ein Almosen
erbielten . Es handele sich vielmehr um eine gerecht verteilte
Gabe , deren Verteilung Freude und sittliche Verpflichtung für
de » Gebenden bedeutet . Gerade auch der verschämte Arme
müsse ersaßt werden.

Veraurwortlich für Schriftleituug . Druck und Verlag:
Fritz SB. A . Krägcnbriuk,  Vad Homburg , Telefon 2707.
D »uck und Verlag : Otto Wagenbreth & Eo .. Vad Homburg.



Lübbes Reisebekanntschaft
Besichtigung des Brandweges im Reichstag

Zu Beginn der Verhandlung teilt der Borsitzende mit.
oah er zunächst nur einen Zeuge » vernehme » wolle . Dann
soll eine längere Pause eintreten , in der dos Gericht eine
Besichtigung des Reichstages vornehme und dem OZang folge,
den der Angeklagte van der Lubb « bei der Brandstiftung
nach seiner Angabe zurückgelegt hat . Für die Presse wird
sich eine besondere Führung anschließen.

Der Arbeiter Organistka aus Rositz schildert eine Begeg¬
nung . die er vor etwa einem Jahr auf dem Wege nach
Konstanz mit dem Angeklagten van der Lubbe gehabt haben
will.

Er traf damals zwei Wanderburschen , von denen der
ein « dunkelblond und der andere schwarz war . Der schwarze
sei van der Lubbe gewesen . Er habe auch seinen Pah ge¬
sehen. der auf Marinus van der Lubbe ausgestellt war.
Van der Lubbe habe das Kommunistenabzeichen getragen
und ein oerknülltes Tomjethemd angehabt . Er , der Zeuge,
habe «in Hakenkreuz getragen . Es sei dann zu politischen
Gespräch «» gekommen , in deren Verlaus va » der Lubbe er¬
klärt «, in Deutschland hat es am längsten einen Reichstag
gegeben . Natürlich , fuhr der Zeuge fort , sind wir nun erst
recht ins Politische geraten . Und da hat der Blonde zu
mir gesagt : Na ja , das wirst du ja schon sehe» , du wirst
noch von van der Lubbe hören . Als die beiden weggingen,
sagte ich noch: Aus eurer Politik wird nichts , es gibt nur
einen Nationalsozialismus.

van der Lubbe sagte dann ganz trocken : wenn da«
wird , dann geht '» mit Feuer und Schwefel.

Darauf haben wir uns getrennt . Als ich dann in Ravens¬
burg war und von dem Reichstagsbrand hörte , muhte ich
gleich an van der Lubbe denken . Ich hatte mir den Namen
unverwischbar gemerkt . Der Vorsitzende läßt den Auge-
klagten van der Lubbe vor den Richtertisch treten und stellt
ihn dem Zeugen Organistka gegenüber . Lubbe hält wie ge¬
wöhnlich de» Kopf tief gesenkt. Die Frage des Vor-
sitzenden, ob der Zeuge van der Lubbe wiedererkenne , wird
von Organistka bejaht . Vorsitzender : Lubb «, sehen Tie sich
.den Zeugen mal genau an . kennen Sie ihn ? Angeklagter
Lubb « sagt leis« nein.

Der Zeuge bleibt auf Vorhalt de » Vorsitzenden dabei,
daß der Angeklagte van der Lubbe der Mann gewesen sei.
den er bei Konstanz getroffen und mit dem er da » Gespräch
geführt habe . Er erkennt auch den ihm vorgelegten pah
van der Lubbe , wieder . Der Zeuge benennt auch seinen da¬
maligen Wanderkameraden O»kar Müller , der der Begeg¬
nung belgewohnt hat . va » Gericht wird versuchen , diesen
ausfindig zu machen.

Das Gericht und die Prozehbeteiligten begeben sich nun¬
mehr zum Lokaltermin , der der Besichtigung des Reichstages
und des Brandweges dient.

Di « Besichtigung des Tatortes nahm voll « zwei Stun-
den in Anspruch , an die sich noch «in « weitere Stund « Presse-
besichtiyung schloß . Di « Führung hatte Kriminalkommissar
Heisig übernommen . Sie begann in den R «staurant »räumen
an der Stelle , wo van d«r Lubbe durch da » Fenster «in¬
gestiegen ist. Der Brandweg endet bei dem Klubsessel , an
dem einige Zeugen eine Fackel gesehen haben wollen . Es
dürfte sich wohl um einen zusammengerollten Rest von Vor¬
hängen oder anderem Brandmaterial handeln.

Nach Wiedereröffnung der Berhandlung wird u. a . der
22jährige Diener Willy Hinke als Zeug « vernommen , der
gegenwärtig ein « Gefängnisstrafe wegen Betruges verbüßt.
Hintze, der sich selbst als Zeuge gemelo ^ hat . gibt an , er sei
es gewesen , der den im Wohlfahrtsamt tätigen Stadtin¬
spektor gewarnt und di« Polizei davon unterrichtet habe,
daß di« Kommunisten einen Ueberfall auf das Wohlfahrts¬
amt vorbereitet hatten.

Einig « Tage vor dem geplanten Ueberfall habe er gegen
10 Uhr vormittag » im Lokal Schlaffke gesessen und beob¬
achtet . wie dort van der Lubbe durch Pfeiffer und noch
einen anderen Kommunisten eingeführt wurde.

Im Hinterzimmer hätten die Kommunisten eine Be¬
sprechung gehabt . Van der Lubbe sei dort vorgestellt wor¬
den . Er habe sehr aufgeregt und schnell gesprochen.
Lubbe sagte etwa:

Kameraden und Genossen ! L » ist jetzt der letzte lag.
an dem wir vorgehen können . Vach den Vorfällen ln Reu-
tülln wollen wir no «d einmal , versuchen durchzugreisen , um

den Anvruch der nattonaten Bewegung zu hemmen . Man
mühte Unruheherde schassen , aber man sollte eS zunächst
vermelden . Personen dabei zu gefährden . Personen dürsten
erst in letzter Linie gefährdet werden.

Auf Vorhalte des Vorsitzenden erklärt der Zeuge , den
genaue » Tag könne er nicht anaeben , es könne aber nur
Mittwoch oder Donnerstag gewesen sein, sväter auf keinen
Fall . Iahnke sei auch dabei gewesen Pfeiffer , fuhr der
Zeuge fort , stellte van der Lubbe vor und sagte , cs sei ein
holländischer Genosse , der uns zur aktiven Teilnahme zuge¬
teilt worden sei. Er käme von der Roten Hilfe.

Dabei siel auch der Rame lorgler und Dorotheenstrahe.

Ich fragte ihn , wie lange er schon in Deutschland sei. Er
sagte , er märe erst «ingetroffen und käme von der Wunder-
schaft. Auf die Frage , wie es komme, daß er dann so gut
orientiert sei, lachte er und gab keine Antwort.

Auf di« Frage des Oberreichsanwaltes Parrisius be,
stätigt er , daß van der Lubbe einen Ausweis von roter
Farbe hatte . Rechtsanwalt Dr . Sack : Von ivelckjer Seite fiel
der Name Torgler ? Zeuge : Das weih ich nicht. Lubbe
sprach von einem Anzug und einem Mantel , und in diesem
Zusammenhang wurde auch von der Roten Hilfe gesprochen,
und da fiel auch der Name Torgler . Rechtsanwalt Dr . Sack:
Der Angeklagte van der Lubbe hat immer auch bei der Be¬
fragung durch den Sachverständigen gesagt , dah er Torgler
nicht einmal dem Namen »ach kenne . Dr . Sack : Am achten
Verhandlungstag dieses Prozesses hat der Zeuge Iahnke
ausgesagt , er habe ganz nahe am Rande einer ungeheuren
Verleitung gestanden , weil der Arbeiter Hintze bei ihm und
seinen Genossen erschienen sei und sie angereizt habe , wegen
des Selbstmordes seines Schwagers , «ine Aktion gegen das
Wohlfahrtsamt zu unternehmen . Gegen Hintze habe man
Mißtrauen gehegt , weil er Geld aus der Sammelbüchse un¬
terschlage » hatte . Der Zeuge Hintze erklärt diese Angaben
des Iahnke für unwahr.

Es wird dann nochmals Kriminalkommissar Heisig ver-
> nommen . dem der Vorsitzende mitteilt , daß die Aussagen
I der holländischen Bekannten van der Lübbes , Vink und

Almada von diese» zum Teil bestritten werden . Der Zeuge
Heisig bleibt bei seinem damaligen Bericht und erklärt mit
aller Entschiedenheit , dah ein Mißverständnis hier gar nicht
in Frage komme.

Angeklagter Dimitroff : wir haben jetzt genau einen
Monat Hauptverhandlung , wir haben von Lubbe kein kla¬
re » wort gehört . Ich frage den Zeugen , der Lubbe oft ver¬
nommen hat , noch einmal unter Lid . ob wirklich Lubbe AI
eigenem Munde und eigener Sprache diese Au »sagen . di«
die Unterlage für die Anklageschrift sind , gemacht ha « oder
nicht . Zeuge : Jawohl , e» ist gar nichts andere » zu sagen.

Die Weiteroerhandlung wird dann aus Montag vertagt.

Amerika wendet sich Rußland zu
Zum Briefwechsel Roosevelt — kalinin.

Aus Moskau und Washington zugleich kommen Nach¬
richten , die für die weltpolitische Entwicklung von unabseh¬
barer Tragweite sind. Der Präsident der Vereinigten Staa¬
ten , Roosevelt , hat dem russischen Präsidenten Kalinin ein
Schreiben zugehen lassen, mit dem er Rußland zu „frei¬
mütigen und freundschaftlichen Aussprachen " einlädt . Es
ist Amerikas Wunsch , „die gegenwärtigen unnormalen Be¬
ziehungen zwischen dem 125-Millionen -Volk der Vereinig¬
ten Staaten und dem 160-Millionen -Volk Rußlands zu be¬
enden " .

Roosevelt bedauert , daß die beiden Völker , die durch
eine mehr ai » hundertjährige Hreundschaslstradition
verbunden waren , gegenwärtig völlig ohne jede Ver¬

bindung find.

Er bezeichnet diesen Zustand als unnormal und unpraktisch
und ergreift daher die Initiative , zu einer Konferenz ein¬
zuladen . in der die Brücke von Amerika nach Rußland wie¬
derhergestellt werden soll. !

ver Chef der russischen Regierung und de» Sowjet - I
ftaat »wesen ». kalinin . hat in seiner Antwort der Freude
Ausdruck gegeben , dah Amerika nun ebensall » wie Ruß - \
land „einen Zustand für höchst unnormal und beklagens¬
wert anlieht , der während der letzten 18 Jahre zwei große j
Republiken die üblichen Methoden des Verkehr » entbehren :
ließ und sie der vorteile beraubte , die solch ein verkehr j
geben könnte ". !

Belr . Gewährung von Beihilfen für die
Neupflanzung von Obflbüumen.

Der Herr Retchsmtnister für Ernährung und Land-
wirtschasi hctt erneu ! Mittel zur Gewährung von Bei¬
hilfen für Neupflanzung von Obstbäumen zur Verfügung
gestellt. Dte Vergebung der Beihilfen ist an folgende
Bestimmungen geknüpft:

Die Mittel sind ausschließlich sür die diesjährige
Kerbstpflanzung destimmi. Anträge , die sich aus frühere
Pflanzungen beziehen, aus Mangel an Mitteln aber
biser nicht befriedigt werden konnten , dürfen auch aus
den neuen Bethilsemtlteln nicht berücksichtig! werden . Es
dürfen für einen Betrieb nur Beihilfen gegeben werden,
wenn mindestens 20 neue Bäume gepflanzt werden . Aus¬
nahmen sind nicht zulässig. Die Beihilfen sollen etwa
25% der Anschaffungskosten der Obstbäume beiragen
und keinesfalls den Betrag von 75 Pig . je Baum über¬
schreiten.

Anträge aus Gewährung von Beihilfen sind unter
Benutzung eines Aniragsoordrucks bis zum I . Novem¬
ber 1933 bei der Kauptgefchäftsstelle der Landwirljchass-
kammer Wiesbaden . Rheinstr . 92 . einzureichen , woselds!
dte Anlragsvordrucke kostenlos zu erhallen find . Später
eingehende Anträge können keine Berücksichtigung finden.

Bad Homburg , den 14. Oktober 1933.
gez. Hotop,

Wird verössenilicht.
Oberursel (Ts .), den 18 Oklober !933.

Der Magistrat.

2 . B . : Hartmann

Praxis wieder ausgenommen!

Zahnarzt

Or. Hans Dörffler
Bad Homburg

Luisenftraße 89 Telefon 2498

Lehrling
zum sofortigen oder
späteren Eintritt sür
unser Büro gesucht.
Leyrzeit 3 Jahre . —
Es wollen sich nur
solche Bewerber für
diese Lehrstelle meid .,
die an Sand von
Zeugnissen allerbeste
Schulkenntnisse Nach¬
weisen können u . gute
Umgangsformen ha¬
ben . Eigenhändig ge¬
schriebene Offert , mit

Kohlenkasse
Bad Homburg Gegr . 1896

w  ^
Einladung

Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu
einer am Dienstag , dem 7 . 4tov , abends
8.30 Uhr , im BereinSlvkal ,Sur Walhalla'

stattfindenden

Memd.@cnm(-%rrfamm(utig

Lebenslauf befördert
die Geschäftsstelle d.
Zeitung unter I 909

j ^ Hunde
abzugeben

höflichst ei » .
Tagesordnung : Umwandlung der Kohlen¬
kasse in eine eingetragene Genossenschaft

mit beschränkter Hastflicht.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
bitte » wir um recht zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.

Lexikon
Jubiläums - Aus -
gäbe , m . Kopfgold¬
schnitt und Gold-
prägg . , Halbleder-

Aus Dankbarkeit
kann Jeder, der an mich schreibt, vollständig
kostenlos erfahren , wie ich meine Schuppen,
Haarausfall und Kahlheil los wurde und wie¬
der mein volles schönet Haar erlangte . Karl
Glöggler , Kiedlingen Nr. 101 T, bei Donau-

wörlh.

band — 17 Bände,
komplett , wie neu,

° eine Zierde für den
Bücherschrank , ist
billig z>t verkaufen.
Angebote unt . A 15
ad .Geschäftsstelle.

Kalinin meist darauf hin . daß ein solcher unnormal »,
Zustand nicht nur sür die beiden Länder , die darunter [Cj,
den , sondern auf die allgemeine internationale Lage
ungünstige Wirkung ausübe , weil er das Element der lln.
ruhe verstärkt , den Prozeß der Festigung des Weltfrieden'
kompliziert und diejenige » Kräfte ermutigt , die auf eine
Störung des Friedens gerichtet sind.

Rußland hal die Einladung Rooseveltg zu einer konse-
renz nach Washington angenommen.

Roosevelt wird die Verhandlungen mit Litwinow selbst sh»,
ren Auch seine Politik ist daraus gerichtet , den amerikani-
sche» Außcnkurs in ein fruchtbares Fahrwasser zu lenke»
Daß er sich dabei Rußland zuwendet , hat seine Bedeut »»»
nicht nur für Europa , sondern selbstverständlich und durch
aus nicht erst zuletzt für die Entwicklung im Ferne » Oste»

Die Probleme , die da » politische Dreieck Rußland-
Japan — Amerika auswirft , dürften in nächster Zeit sehr
stark In den Vordergrund des weltpolitischen Interest «»

** rücken
In Amerika selbst werden durch diese Entwicklung neue
Hoffnungen geweckt, die sich auf ein russisches Millionen,
geschäft, um mit einem Schlagwort zu operieren , erstrecke»
Schon vor der Veröffentlichung des Briefwechsels zwisch.»,
Roosevelt und Kalinin stiegen an der Neuyorker Börse fan
dem Bekanntwerden der ersten Gerüchte darüber die Ku -u
Die Entwicklung , die sich hier aufzeigt , im Politischen
im Wirtschaftlichen , steckt selbstverständlich noch im Anfangs,
stadium . Man muß abwarten , was daraus wird und »,,?
die Schwierigkeiten überwunden werden , die der Erreich .,»g
der van beiden Staaten erstrebten Ziele freilich in nichl gc-
ringem Maße noch entgegenstehen

Die Antwort aus Genf
Schreiben de» Generalsekretär » de« Völkerbunde « .

Genf . 29.  Oktober.
Die Antwort des Generalsekretärs des Völkerbundes

auf die im Völkerbundssekretariat überreichte Note des beut,
schen Reichsaußenministers Freiherrn von Neurath lautet

„Ich habe die Ehre , den Eingang des Briefes zu lieft,»
tigen . den Sie an mich am 19 . Oktober im Namen der deut¬
schen Regierung gerichtet haben und aus dem hervorgehl,
daß Deutschland die Vorankündigung des Austritts a »»s dew
Völkerbund gibt , der in Artikel 1 Absatz 3 de» Pakts vor-
gesehen ist, der folgendermaßen lautet:

„Jedes Bundesmitglied kann nach zweijähriger Kün¬
digung ausdem Bund austreten , vorausgesetzt , daß es z»
dieser Zeit alle seine internationalen Verpflichtungen,
einschließlich derjenigen aus d«r gegenwärtigen Satzung
erfüllt hat.

Ich werde nicht verfehlen , den Mitgliedern des Völker
vunds unverzüglich den besagten Brief sowie die vorliegende
Antwort mitzuteilen . Genehmigen Sie usw . Der Generai-
fekretär gez . : I . A . : Aoenol ."

für die Mrischast
Gegen unberechtigte Eingriffe.

Reichsarbeitsminister und Reichswirtschajtsmmister tei¬
len im Einvernehmen mit dem preußischen Minizter de»
Innern mit : Es werden der Regierung noch iminer Fälle
gemeldet , in denen unberufene Kreise in Verhältnisse der
einzelnen Betriebe eingreifen , indem sie aus die Zusammeu-
setzung der Belegschaft , auf die Entlassung von sogenannte»
Doppelverdienern und dergleichen Einfluß zu gewinne » i er¬
suchen. Es ist sogar vorgekommen , daß außerbetriebiichc Stel¬
len wie Fachjchastswarte oder Verbandsangestellte an Unter¬
nehmer ihres Bezirkes das Ansinnen stellten , von ihre , Zu¬
stimmung die Einstellung und Entlassung von Arbeitneh¬
mern abhängia zu machen.

Die Relchsregterung hal mehrfach betont , daß derartige
Eingriffe in die Wirtschaft nicht mehr länger geduldet wer¬
den ' können . wenn ihr derartige Fälle mitgeteilt werden,
wird sie in Zusammenarbeit mit den zuständigen Polizei-
organen die notwendigen Maßnahmen mr Sicherung des
gesetzlichen Zustande » treffen . Darüber hinaus stellt sie sej>-
daß kein Betriebsführer verpflichtet ist, Vorladungen und
Anordnungen von Stellen , die nicht durch Gesetz oder durch
die Regierung dazu berufen sind , Folge zu leisten , kreise,
die unerlaubte Zumutungen unter Anwendung von Druck¬
mitteln stellen , müssen gewärtigen , wegen Anmaßung von
Amtsbesugnissen oder Störungen de» wirtichaftssriedens zur
Rechenschaft gezogen zu werdev

„Denkt an die Stiftung
sür Opfer der Arbeit !"

Einzahlungen an die ReichskreditgesellfchafkA. 8,
verlin W. 8, Vehrenstr. 21/22 , sowie auf deren Sieiche-
bankgirokonto »nd deren Postscheckkontoverlin 12»
enter Angabe der « ontobezeichnnng „Stiftung für Opfer
fr Arbeit - .

racht - Verkchr
Homburg-Frankfurt u. zurück
Mm !« * * Mlttwod » Frella *'
Fuhren aller Art w «rd . «« »| e ** l,r

Friedr . WUh. Eich
I

I Bad Hombur », Haingasse 18 , Telefon Nr - 2l  '
Frankfurt a . Main, Kronprlnzentlr . 43, Tel. 469

Inserieren bringt Gewinn



Bad Hamburger
Neueste Nachrichte«

Gedenktage am 24 . Ottotxr.
I601 Der Astronom Tycho Brahe  in Prag gestorben.
I$4S Äeslsäliscker Friede zu Midister und Osnabrück : Ende de»

Dretgialüyrigen Kriege ».
1796 Der Dichter August Gras von Platen - hallermund

in Ansbach geboren.
[945  Der Geologe Melchior Neumayr  In München geboren.
1-qr Der Liederkompontst Robert Franz  in Halle a . d. S . gest.

Sonnenaufgang 6.41 Ubr :: Mondausgang 13.28 Ubr
Sonnenuntergang 16.47 Uyr : : Monduntergang 20.25 Uhr

Die Wahlparole
Sekannlgabe der Kampfziele durch Dr . Goebbels

Im Berliner Sportpalast sprach Reichsminister Dr.
Goebbels vor ungezählten Tausenden über die Beweg¬
gründe der Neuwahl und sührte u. a . aus:

Die politische Entwicklung , die ich in meiner letzten
tzportpalast -Rede kurz vor meiner Abreise nach Genf vor»
anssagte , ist nun Wirklichkeit geworden . Deutschland hat
somobl den Völkerbund al » auch die Abrüstungskonferenz
verlassen. (Beifall .) Die Gründe , die zu diesem entscheidungs-
vollen Schritt führten , sind nur aus der Gesamtsituation her¬
aus zu verstehen . Ich will versuchen , sie im einzelnen dar-
juleaen . Es geschieht das mit dem nötigen Beramwortungs-
gesicht und dem Ernst , den diese Frage erfordert.

An alle Vertreter ausländischer Zeitungen richte ich da - !
her die Litte , die Gründe für unteren entscheidungs - s
»ollen Schritt gerecht und vorurteilslos zu würdigen.

(Beifall .)
Hitler ist acht Monate an der Macht . Am SO. Januar

!>. I . hat sich in Deutschland der historische Umbruch voll¬
zogen. Es war sich damals niemand im unklaren darüber,
öas, damit eine neue Epoche der deutschen Entwicklung be¬
ginnen würde . Es handelte sich nicht um einen Kabinetts »,
sondern um einen Systemwechsel . Es war damals selbftver-
slündlich, daß die neuen Männer mit neuen Ideen und mit
einem neuen Programm kamen . Daß es selbstverständlich
dobei manchmal auch zu Erscheinungen kam. die nicht allzu
erfreulich waren , das lag in der Natur der Sache-

Unsere erste Aufgabe
bestand darin , das Bolk vom Abgrund des Bolschewismus
zurückzurciszen, und es ist in der Tat so. daß im Augenblick
unserer Machtübernahme das Schicksal unseres Reiches über-
lioupt nur noch an einem seidenen Faden hing . Wir sind
vielleicht viel zu spät , aber keinen Tag zu früh zur Macht
gekommen . Wir sind der Ueberzeugung , daß die Nachwelt
gerechter über uns urteilen und einmal feststellen wird , daß
wir er waren , die Deutschland und damit Europa vor dem
Bolschewismus bewahrten.

Warum wir Feste feiern.

Man hat der nationalsozialistischen Bewegung vielfach
vorgcworsen . sie verstünde nur Feste zu feiern . Die Men-
idicn, die da » tun . verkennen vollkommen den Sinn unserer
7>«t und die Idee , die hinter den Festen sieht . Niemals hät-

wir den deutschen Arbeiterstand ln die Nation einbauen
t».„en . wenn nicht am 1. Mai sich die ganze Nation seler-
M) zu ihm bekannt hätte . (Beifall .) Niemals wäre die na¬
tionale Ehre unseres Volke» wieder für jedermann in Deutsch-
land so zur Selbstverständlichkeit geworden , wenn sie nich-
i» Potsdam feierlich proklamiert worden wäre . (Beifall .)
jemals hätte der Städter ein so tebendiae » Verständnis füt
die Not und für die schicksalhafte Aufgabe de» Bauerntums
gewinne» können , wären Städter und Bauer nicht am 1. Ok¬
tober einmal durch die Reglernno zufammengeführt worden,
iveisall .)

Deutschland fühlt nationalfazialistisch.

Man hat uns vielfach zum Borwurf gemacht , dag wir
die Partei nach der Uebernahme der Macht geschloffen haben.
Dos war unumgänglich notwendig . Wir verwehren nie¬
mand seine Sympathie , seine Anhänglichkeit und feine Ge-
solgschaststreue zu unserem Aufbauwerk , aber die Geschichte
-ehrt, daß große und starke Staaten immer nur von .Minder¬
heiten verantwortlich getragen werden , und daß diese Min¬
derheiten nicht nach Laune zusammengerufen werden dürsen.
sondern daß nur eine im Kampf zusammengeschlossene Min¬
derheit auch die Kraft aufbringen wird , immer und immer
wieder entstehende Krisen und Gefährdungen eines Aufbau¬
werkes zu überwinden.

Diese Kraft haben wir aufgebracht , wir haben mit der
Intensität unserer Idee allmählich alle » Denken und
alle » Fühlen in Deutschland magnellsch an un » heran¬

gezogen.
Man hätte es uns verzeihen müssen , wenn wir aus

Anlaß der auf uns einstürmenden und in ihrer Größe fast
entmutigenden Aufgaben des Alltags oorlirufig den kulturel-
en Aufbau des Reiches hätten in den Hintergrund treten

lassen. Trotzdem haben wir das nicht getan , sondern wir
waren der Meinung:

Unser Wiederaufbau ist ein Generalplan , der sich aus
alle Gebiete de» öffentlichen Leben » erstreckt . Deshalb gin¬
gen wir daran , das so vollkommen darniederliegende gei-
luge und künstlerische Leben in Deutschland wieder aus einen
!'f Men  * ,oöcn )u stellen , wlr haben alle schaffenden vlen-
>wen in Deutschland zusammengcschlossen und haben sie dem
Staate verpflichtet , wir haben die sogenannte öffentliche
nelnung wieder aus das Maß zurückgeführt , das sie einhal-
e» muß . wenn sie den Staat nicht gefährden will.

. . Was steht den » höher : die Freiheit eines Volkes oder
. ^ Freiheit der Meinung ? Darum haben wir für die Presse

,f n. ©efeije eingcsührt . die sonst im öffeirtlichen Leben
tn * a  s ^Mchtm , nämlich , daß überall jeder das , was er
-ui und läßt , zu verantworten hat.

Das alles war nur ein Vorspiel
Das eiaentliche Werk ist die Lötung eines anderen Problem «.

nämlich das Problem der Arbeltslösigkelt . Das Ist überhaupt
das Zentralproblem . Wir 'haben auch dem Volke niemals
Illusionen gemacht über die Schwierigkeiten , die sich der
Lösung dieses Problems entgegenstellteu . Wir Höllen dos
gekonnt . Wir hätten zur Wahl am 5. März einsach erklären
können : Wir werden in kürzester Zeit alle Probleme lösen!

Das haben wir nicht getan , sondern wir habe » von vorn¬
herein gesagt , daß wir mindestens vier Jahre brauchen wür¬
den. lim , sind acht Monate vergangen , und berells über
rin Drillet unserer Arbeitslosen sind wieder an Ihre Arbelts-
plähe zurückgekehrt . (Beifall .)

Wenn früher ein schwerer Winter drohte , dann tat di-'
Regierung nichts anderes als diesen Winter zu prophezeien

wir haben eine Summe von 500 Millionen Mark sei
len » der Regierung eingeseht . Diese 500 Millionen ziehen i
ca . 2000 Millionen wieder aus dem Volk nach sich, und mit
diesen 2500 Millionen werden wlr die Arbeitslosenzisser ln
dlejen Monaten mindesten » halten . (Leisatt .)

Bei beginnendem Frühling werden wir dann die 'Attacke
gegen diese Zeitkrankheit ne» eröfsnen . Daß es auf der mi*
deren Seite oes Opfermutes bedarf , verdient gar keine Be-
tonung . Aber ich bin überzeugt , daß das . was wir für dieses
Opfer eintauschen . größer ist als das Opfer selbst.

wir bürten aber nicht Jahr für Jahr immer wieder an
den provlemen vorbeireden , sondern wir wüsten fie end¬
lich einmal beim Namen nennen , wlr müssen einmal

den Mut haben , fie anzusassen . (Beifall .)

Das ist freilich nicht gemütlich . Die Völker haben jedoch
.»in Anrecht darauf , daß ihre Staatsmänner sich mit de»
Problemen ernsthaft auseinandersetzen , auch wenn sie unbe-
guem sind. (Beifall .)

Wir verlangen Fairneß!

Man darf uns nich« als zweitklassig behandeln . lut
man es doch, jo haben wlr zwar keine Macht , uns dagegen
zu wehren , aber man sott nicht glauben , daß wlr uns a»
einen lisch sehen , an dem wir nur geduldet find , wir
gehen dann . ( Stürmischer Belfast .)

Wenn inan immer lagt : Ja , ihr sperrt eure politischen
Gegner in die Konzentrationslager !, dann frage man sich,
ivas wohl unsere politischen Gegner mit »ns getan Kälten,
wenn sie zur Macht gekommen wären ! (Sehr richtig ! Bei-
fast.) Wenn einer von »ns so den kommunistischen Staat be¬
droht hätte , wie heute die im Reichstagsbrandstister -Prozeß
vor den Richtern stehenden Angeklagten den nationalsoziali¬
stischen Staat bedroht haben , würde man mit unseren An¬
geklagten soviel Federlesens gemacht haben , als leider heute
:» it diesen Angeklagten gemacht werden muß ? (Stürmischer
Beifall .) Rein , man kann schon sagen : wir sind von einer
Obirktivität , die manchmal schon unverständlich wirkt.

Nun stelle man sich da » Umgekehrte vor . Angenom-
men . in England würde da » parlamentsaebäude von einem
ausländischen Kommunisten in Brand gesteckt. Dte auslän-
dischen Kommunisten würden vor einen englischen Gerichts¬
hof zitiert , und in Deutschland würde steif und fest behaup¬
tet . daß nicht dieser Kommunist da » parlamentsgebäude an-
gesteckt habe , sondern ein englischer Minister . Ich möchte
einmal hören , wa » man dazu in England wohl mit Recht
Rgen würde.

Ich möchte überhaupt einmal sehen, was eine andere
Nation tun würde , wenn fie als zweitklassig behandelt würde.
Aber uns will man als eine zweitklassige Nation behandeln.
Es wird behauptet , wir hätten In Schweden . Holland . Däne¬
mark Pulverfabriken.

Aber wenn wlr dann verlangen , daß un » Namen ge-
nannt werden , dann kann man solche nicht nennen . —
Ist das fair ? Ist da » anständig ? ( Stürmische Ruse:

Nein , nein !)
Wir halten es nicht für ehrenvoll , die Völker gegeneinander
zu hetzen. Wir hallen es vielmehr für ehrenvoll , daß di»
Staatsmänner ihre Ausgabe darin sehen, den Dälkern Werk»
des Friedens zu geben . (Sehr gutl ) '

Nun wird mir immer sowohl von seiten der Franzosen
als auch von „wohlmeinenden " Deutschen entgegengehalten,
das sei schwer, das sei unmöglich , das gehr nicht. Daß es
schwer ist. weiß ich. Daß es unmöglich ist, bezweifle ich.
Wenn mir einer entgegenhält , es sei doch unmöglich , dann
kann ick nur sagen , auch vor 10 Jahren hat man es für
unmöglich gehalten , daß diese Fahne einmal die Fahne des
Reiches wird , und trotzdem ist sie es geworden . (Stürmischer
Beifall .)

Man muß an das unmöglich Scheinende glauben , dann
wird man es erst möglich machen . (Beifall .)

Ueber allem die Ehre!

Wir sind uns der Verantwortung , die wir damit tragen,
vollauf bewußt . Wir wollen uns auch gar nicht etwa demü¬
tigen und etwa eine Politik betreiben , die dem Gegner die
Möglichkeit geben könnte , über uns spöttisch zu lächeln , »ein.
was wir verlangen müssen , das wird auch verlangt.

Heber alle materiellen Fragen kann man sich unterhal-
ken, aber nicht über die Frage der Ehre , da sind wlr

unerbittlich ! ( Stürmischer Beifall !)
wie verträgt e» sich nun mit der Fairneß , von der die
anderen immer so gern sprechen , wenn sie von uns
alles verlangen , wa » gegen uns spricht und uns ver¬
weigern . was einmal ausnahmsweise für uns spricht ? !

Als Adolf Hitler im vergangenen Mai im Deutschen Reichs¬
tag erklärte , daß wir . wenn man uns unsere Ehr « nehme,
und uns die Gleichberechtigung verweigere , früher oder späte,
die Konferenzen verlassen würden , da mußte sich die Welt
darüber klar sein, daß das nicht eine leere Phrase war.
londeni daß hinter Hitler ein geschlossener politischer Wider¬
stand des gaiizen deutsche» Volkes stand.

Der Sinn der SA.

Wenn man uns heute entgegenhält , wir würde » mit
unserer SA . einen neuen Krieg ' oorbereiten . daun kann
man eine solche Behauptung nur als kindisch und lächerlich
bezeichnen Moderne Kriege werden mit modernen , tech¬
nische» Wafsen geführt , aber nicht mit einer Truppe , die zur
Niederriugung des Kommunismus marschiert.

Wir sind heute eben das einzige Volk, das »och riefen-
haste Kundgebungen veranstaltet , zu welche» \ 'A bis 2Mil¬
lionen Menschen auf einem Platz sich versammeln . Bei j
solchen Massenversammlungen muß mau doch mit Disziplin s
marschieren , wen » es nicht eine Panik gebe» soll. Ist »un :
aber auf dem Tempeihoser Feld nur ei» einziges Mai von
Krieg die Rede gewesen ? (Nein , nein !) Es wäre heute für
die Geaenleite beauemer . wenn mau in Gens ein Abrü.

siuiiasalikomme » avsclMße » wtirve . Das nur gegen uns
ipricht . um daun in einen , Jahr wieder von neuen , anzu»
fangen Nein , dazu sind wir zu stalz. Wir unterschreiben
nur das . wovon wir auch überzeugt sind, daß wir es er¬
füllen köniieii (Nicht endciidwollciider Beifall .)

wir können beispielsweise Frankreich gegenüber , ivenn
das Saargeblel wieder znrückgeglicdert ist. sagen , das, wir
keine materielle » Forderungen mehr haben . Das ist kein
unmögliches verlangen , wo doch heule jedernia »» weiß,
daß 95 bis 98 v. H. der Vevölkerung des Saarlnndes sich zu
uns bekennen . Wenn dieses unser verlanae » erfüllt wird,
dann sind wir zusriedengeslellt.

Keine Revanche , kein Krieg . . .

Wir haben nicht die Absicht, mit Gewalt in das Regime
irgendeines anderen Staates einzugreifen , sondern uns ge¬
nügt es . wenn sich der Nationalsozialismus in Deutschland
auswirkcu kann.

Der Führer hat sich mit einer großen , fairen Geste an
Frankreich gewandt und seine Bereitschaft bekundet , den
Frieden Europas zu bewahren und einen neuen modu » vi¬
vendi zwischen diesen beiden Ländern zu finden.

Die Welt hat für unser heroisches Erfüllen gar kein Ber-
ständnis gehabt , die Welt hat das alles nur hiugenommen,
als ob es eine Selbstverständlichkeit wäre Während wir
bis zum letzte» Gamaschenknopf abgerüstet habe » , hat sich
ringsherum die Weil i» ei» Waffeuiager verwandelt Frank¬
reich hat heute mehr Kanonen , als mir Maschinengewehre
und mehr Maschinengewehre , als wir Gewehre haben.

Daran mag man sehe » , welch ein klaffender Unterschied
zwischen der Rüstung besteht , die Frankreich hat . und

der Rttstuna . die wir betttzen.
Der Wahnsinn eines Frledensverlrages . der Deutschland

vernichten sollte , der unerfüllbar Ist. „ nd den wlr trotzdem
zu erflillev versucht haben , hat nicht nur veutlchland , son¬
dern hat ganz Europa in wirtschaftliche Katastrophen ge¬
trieben De » ist die Wahrheit . (Großer Beifall .»

Der Völkerbund halte die Aufgabe , dieses Problem zu
löse», wenn irgendwo , da»» hätte aus seinem Boden die
Möglichkeit bestehen müssen, sich hiermit auseinanderzusctzen.
Der Völkerbund mußte , nachdem Deutschland abgerüstet
mar , nun seine warnende Stimme erhebe » und dafür sor¬
gen , daß mit der Abrüstung der Welt begonnen würde , um
Europa für absehbar « Zeit zu befrieden . Anstatt aber dieses
Problem zu lösen, hat der Völkerbund an diesen Dingen
vorbeigeredet

. . . nur Gleichberechtigung!

Wir blasen nicht die Kriegsfanfare , dazu find wir viel
zu verantwortungsvoll . Wenn das Ausland unsere Gleich-
berechtigung anerkennt , dann werden wir versuchen , zu
einem Vertrage zu kommen , und wenn der Vertrag er»
träglich ist. werden wir ihn unterschreiben.

Da » allerdings muß jeder wissen : ein vertrag , der die
Unterschrift Adolf Hitler » trägt , trägt damit die Unter¬
schrift des ganzen deutschen Volkes (Großer Beifall ) .

Der Beweis am 12 November
Am 12 . November wird da » Volk antreten und es de-

weisen . (Beifall .) wenn wir da » deutsche Volk ausrusen
und einen neuen Reichstag wählen lasten , so geschieht da»
nur deshalb , wett der alte Reichstag nicht mehr aktto » »fähig
ist, er ist nur noch ein Rumpfparlament , wir wollen einen
neuen Reichstag haben . Die neuen Abgeordneten sollen sich
aus die Politik de» Frieden » und der Ehre eidlich verpflich¬
ten . sie sollen ein feierliche » Gelöbnis oblegen , daß sie in
der Politik hinter der Regierung stehen , daß diese » parla-
ment der Regierung keine Schw erigkeiten mache » wird,
wenn sie den Versuch unternimmt , Europa auf dem voden
der gleichen Rechte einen neuen und besseren Frieden zu
geben . (Beisall .)

Das ist die Ausgabe , vor der wir stehen , und diese Auf¬
gabe . ineine Parteigeiwssen , hat die Partei zu lösen. Sie
werden nun einsehe » , wie notwendig es war , daß uns die
Partei groß und stark erhalten geblieben ist. Vor allen,
werden die alten Parteigenossen dafür sorgen , daß in dielen,
Wahlkamps nicht ein billiger Hurra -Patriotismus aufkoinint,
sondern daß das deutsche Volk den heiligen Ernst der Si-
cuation , in der Deutschland steht, vollkommen ersaßt und
auch den heiligen Ernst der Entschlüsse, die die Regierung
im Name » des Volkes gefaßt hat

Nachdem wir tn de» legten acyk Monaten Die inneren
Feinde »iedergeworfen haben , müssen wir »un auch groß¬
zügig sein und denen , die »ns in diesen acht Monaten er¬
kannt und schätzen gelernt haben , unsere versöhnende Hand
hinstrecken.

Ich bin überzeugt , daß dieser grandiose Kamps um un¬
sere Ehre , um unsere Gleichberechtigung und um den
Frieden der Welt , vor allem um den Frieden Europas
nur von einem Deutschland bestanden werden kann , in
dem alle eine » Sinnes , eine » Geiste », eine » Willens und

eine » herzen » find.

Die ganze Nation muß sich zu diesem Standpunkt bekennen,
es darf nicht eine Parteisache sein, sondern es muß Sache
des ganzen Volkes sein. Ich bin überzeugt , daß sich die
ganze Nation feierlich zu unserer Politik bekennt.

Unser Ehrgeiz mutz darin bestehen , den Beifall der Nach¬
welt zu finden.

Wenn dl« Nachwelt von uns sagen kann , datz wir Europa
vor dem Zerfall zurückgerissen haben und unserem Volk den
Weg ins Freie gezeigt haben , dann , meine Parteigenossen,
können wir stolz sein. Deshalb bitte ich Sie , gläubig und er¬
geben auf Hitler und sein« Getreuen zu vertrauen , und da¬
von überzeugt zu sein, daß wir das Volk niemals verlassen
werden , daß wir keine Unbesonnenheiten begehen , sondern
klar und unerbittlich unseren Weg beschreiten werden . Dann
werden wir das Ziel , das am Ende des Weges steht, auch
erreichen . .

Am 12. November — das wollen wir un » zum vorsah
machen — muß sich die ganze Nation zu Hitler und seiner
Politik bekennen . Am 12 . November darf es In Deutschland
keine nennenswerte Opposition geben . Die ganze well soll
sehen , daß an diesem Tage das ganze deutsche Volk einig ist.

Das stolze Wort des Generals Claufewitz , das der Ge¬
neral an den Schluß seines politischen Testaments setzte, wird
auch heute die Weltmeinliiig für uns gewinnen:

. .Einst wird die Nachwelt richten , und sie wird von
ihrem verdammuiigsurtell die ausnehme » , welche dem
Strom des Verfalls mutig entgegengerungen und das Ge¬
fühl der Pflicht in ihrem eigenen Busen bewahrt haben !"
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Wieder daheim.
Ob es der Schreck war. mit den,

der so froh erwartete Abend en¬
digte, ob es vielleicht die Entbeh¬
rung der letzten Zeit war — wer
weiß cs. jedenfalls schien es
mir, als ob ich wochenlang in
einem traumlosen Schlaf gelegen
hätte, als ich an einem sonnigen
Morgen die Augen ausschlug.

Neben dem Bett saß Frau
Maller und nickte mir freundlich
zu, indem sie mir die Hand
drllckte. Ich blickte mich erstaunt
in dem Zimmer um. Es war
nicht die Wohnung von Frau
Maller. Ich kannte die Möbel
dieses Raumes, der wie ein be-
hagliches Fremdenzimmer einge.
richtet war. nicht, hatte sie nie¬
mals gesehen, und doch kam mir
der Raum so bekannt, so herz¬
beklemmend bekannt vor.

„Bin ich in der Klinik. Frau
Maller?" fragte ich. „Ist dies
das Zimmer, wo ich lag. als sie
die Transfusion machten?"

„Immer schön ruhig sein und
Ichlafen", erwiderte die gute
Frau, „nachher werden Sie alles
erfahren und — hoffentlich—
zufrieden sein mit allem".

Und ich war zufrieden. Ich
suhlte mich zwar schwach, aber ich
suhlte mich geborgen. Ich hätte
behaglich knurren mögen wie ein
Kätzchen am warmen Ofen.

Und ich hatte Hunger.
„Frau Maller, könnte ich etwas

zu essen bekommen?"
„Aber ja, Erika, was Sie

wünschen. Ich gehe nur in die
Küche hinunter und mache Ihnen,
was Sie wünschen. Der Arzt hat
ja gerade gesagt: Ordentlich kräf¬
tige Nahrung, hat er gesagt, mit
einem Ei und zwei Rundstücke am
Tag kann ein erwachsener Mensch
nicht vegetieren, hat er gesagt
Dazu der Blutverlust bei der
Transfusion, sagte er, ich hätte
eg nie und nimmer dulden dür¬
fen, meinte er. Und Sie, Fräu¬
lein Erika, hätten mich auch nicht
jo beschwindeln dllrsen mit dem
immer „schon gegessen" haben.
Ich hätte Ihnen doch gern etwas
abgegeben."

„Welcher Doktor. Frau Mal-
ler?"

„Der Professor, bei dem Sie
damals in der Klinik waren."

„Wer bezahlt denn das? Ich
bin doch in keiner Kaffe. . ."

„Tusch, tusch, Erika, seht will
ich was zu essen holen. Rias soll
es denn sein. Eier mit Schinken?"

„Nein, keine Eier, Frau Mal¬
ler. Wenn es fein kann, etwas
Gebratenes."

Ich sehe meinen Gastgeber.
Am Nachmittag kam der Pro-

icssor. Er klärte mich darüber
ans, daß Ich infolge der Auf¬
regung, verbunden mit allgemei¬
ner Entkräftung drei Tage krank
gewesen sei Jetzt aber sei alles
überftanden.

„Wo liege ich eigentlich, Herr
Professor? Frau Maler will nicht
mit der Sprache heraus.

„Bei einer Perfon. die Ihnen
lehr zugetan ist und sich Ihnen ge¬
genüber dankbar erweisen will."

„Einer Person— einer Dame?"
Der Professor zögerte. Dann

tagte er.
„Bei einem Herrn, der sich dlc

größten Vorwürfe macht, dasz er
damals Ihr Blut nahm. Sie wis¬
sen ja. in meiner Klinik, Herr
Stemmer. Er hofft, daß Sie es
ihm nicht übel nehmen, daß er Sie
hier mit Frau Maller in seinem
Hause einquar-

sügte wie ein wistenloseo, Heimat-
loses Geschöpf.

Heimatlos? Ja, das war ich.
Aber willenlos? Ach ich möchte
doch eigentlich jo gern willenlos
unter einem stärkeren schützenden
und lenkenden Arm stehen. Ich
hatte es ja so satt, das „Auf-eige-
nen Füßen-ftehen". wenn nichts
dahinter und nichts davor ist, und
man sich die Füße und das Herz
auf seinen Irrwegen so wund¬
läuft.

„Es ist gut, Herr Professor. Ich
danke Herrn Stemmer— das ist
doch der Name — für seine Gast¬
freundschaft. Wenn er es wünscht,
will ich ihm gern persönlich dan¬
ken. Und wenn er es hären will,
io mögen Sic ihm gern sagen, dasz
sich das heimatlose Mädchen in
diesem Raum fast wie im Vater¬
haus sühlt."

Am Abend trat Herr Stemmer
in das Zimmer, reichte mir die
Hand plauderte dann von diesem
und jenem und besuchte mich in
den folgenden Abenden immer
einige Stunden.

Dies soll ja keine Liebes¬
geschichte sein. Ich will deshalb
auch nicht beschreiben, wie sehn-
jiichtig ich aus diese Besuche war-
tete. ich will nicht davon reden,
wi- auch mein Gastgeber zeigte.

daß er das heimatlose Mädel gern
hatte.

Es war aber eine seltsame Wer.
bung. Herr Stemmer nannte
mich Fräulein. Dann sagte er
Fräulein Erika. Dann Erika. Ich
nannte ihn Herr Stemmer.

Wir mußten von einander
nichts. Er nicht meinen Nach¬
namen. ich nicht seinen Vornamen
Aber wir sahen uns ins Herz
Und Ich blickte in ein männliches
gütiges festes Herz
Sind Sie Fräulein Kastendill?
Eines Abends, ich hatte schon

auf das Knirschen des Autos ge¬
lauscht. kam Herr Stemmer eilig
in mein Zimmer, das ich bisher
noch nicht verlassen hatte, und
fragte:

„Erika, heißen Sie Kastendill?"
„Jawohl, Herr Stemmer."
„Sind Sic die Tochter von

Herrn Cornelius Kastendill, der
bei der Jagd verunglückte?"

„Ja. Herr Stemmer."
Ein merkwürdig gütiges Leuch¬

ten kam in die Augen des Man-
nes. Aber er stellte weiter keine
Fragen, sondern sagte nur:

„Morgen dürfen Sic ausstehen.
Erika. Der Tag soll für Sie eine
Ueberraschung sein."

Bevor er ging, stellte er die
Frage, die wohl

tierte."
Ich wandte

mich mit dem
Gesicht zur

Wand. Ich
wußte in die¬
sem Augenblick
nicht, ob ich

mich freuen
odar schämen
sollte. Freuen,
daß ich durch
die Freigiebig¬
keit eines Man¬
nes. der seinen
ehrlichen Cha¬
rakter dadurch
bewies, daß er
Frau Maller
mit einlud,
vorerst aller

Sorgen entho¬
ben war. Schä¬
men, weil man
über mich ver-

Wettsdinalzen
Von Hedda Wellenberge».

Auf einmal knallt's durch den
Wald, daß man meint, eine ganze
Meute von Jägern sei an der
Arbeit. Aber nachher stellt sich
heraus, daß es nur ein ganz win¬
ziger Bauernbub ist.

„Schnalzen" — das heißt: die
Peitsche so schwingen, daß es laut
und weithin über die Berge knallt
und schallt.

Dieser nun, ein Dreikäsehoch
von knapp acht Jahren vielleicht,
kann es prächtig. Und wie er
sieht, daß wir für seine Kunst auf¬
richtige Bewunderung und ehrli¬
ches Verständnis haben, stellt er
sich in Positur und schnalzt uns
der Reihe nach sämtliche„Touren"
vor, die je ein Bauernschädel sich
nur ausgedacht hat.

„Fein kannst du's". sagen wii
lobend.

Der Bub sieht uns strahlend
an: Och, das sei noch gar nichts,
feinen Bruder müßten wir hören..

Der Bruder, großfüßig, acht¬
zehnjährig, roten, verlegenen Ge¬
sichts, kommt denn auch sofort
heran, nimmt die Peitsche und
schnalzt drauflos, daß uns Hören
und Sehen vergeht.

„Wunderbar", sagen wir wie¬
derum lobend, nachdem auch der
Große eine Atempause einlegt
Aber der lehnt bescheiden ab
Was er könne, sei gar nichts! Den
Vater sollten wir erst hören! Der
habe letztes und vorletztes Jahr
beim Wettschnalzen unten im
Dorf den ersten Preis gemacht...
man denke doch, unter fünfund¬
zwanzig Bauern den ersten Preis!

schon lange aus
seinen Lippen

geschwebt
hatte: „Wollen

Sie meine
Fra»werden?"

Ich flüsterte
„Ja" und war
glücklich.

Aus mein
Bitten hatte
Jürgen ver-
sprachen, oem
Rechtsanwalt

meines Vaters,
meinem „O't-

kel Peter"
Nachricht von
meinem Der-
bleiben zu ge¬
ben. falls die¬
ser schon aus

Südamerika
zurück'sein

sollte. .

„Schade. . .",
sagen auch wir
und denken im
Stillen: wie
gut. Denn ob¬
wohl wir dem

Schnalzen
durchaus d'.
nötige Achtung~
nicht verwei¬
gern, ist uns
doch mit einer zwiefachen Vor¬
führung restlos gedient— wie
gut, wie gut, daß der Sieger im
Wettschnalzen leider gerade nicht
da ist!

Im Weitergehen, unter Lachen
und Witzeln, streiten wir uns
dann darüber, wo nun dieses
kunstvolle Schnalzen einzureihen
sei: unter den Sportarten? beim
Spiel? bei der einheimischen
Kunst? Hin und her gehen die
Meinungen. Nur einer unter uns
bleibt still. Er geht gesenkten
Kopfes hinter uns her, nachdenk¬
lich, abwesend. Schließlich wenden
wir uns zu ihm hin, lachend:
„Und was meinst du?" bist ja
selbst Tiroler! . ."

Der Angeredete bleibt stehen,
schaut uns einen Augenblick der
Reihe nach besinnlich an, hockt sich
dann auf einem Baumstamm
nieder, den Stock zwischen den
Knien, das Kinn auf den klobi¬
gen Griff gestützt. „Ich will euch
was erzählen", sagt er leise. Ver¬
blüfft, unwillkürlich ernster wer¬
dend durch seinen Ton, stehen wir
um ihn herum. Und Freund
Peter erzählt:

„Dort unten, jagt er und weist
mit dem Kops westlich den Berg
hinunter, dort unten hat vor
Jahren ein Bauernhaus gcstan-

Wir durften ’* damals nicht, Tante Molchen!

den, nicht sehr groß, aber hübsch

beieinander, und drinnen ge¬
wohnt hat der alte Florian mit
seinen sechs Kindern und der
Bäuerin. Eines Nachts im Herbst,
bei furchtbarem Sturm, brennt
das Haus plötzlich. Niemand
weiß, wo und wieso das Feuer
ausgebrochen ist, alles verliert den
Kopf, rennt und schreit durchein¬
ander, jemand jagt zum Dorf,
alarmiert'die freiwillige Feuer¬
wehr— aber man kennt das ja:
das dauert stundenlang, bis die
alle zusammengetrommelt sind.
Kurz und gut, wie die Feuerwehr
glücklich angesahren kommt und
vom Glockenturm die Feuerglocke
heult, ist das Haus schon so weit
heruntergebrannt, daß der Feuer¬
wehrhauptmann achselzuckend fest-
stellt, es sei nichts mehr zu retten,
man möge nur niederbrennen
lassen, was noch da ist und lieber
ums Haus herum einen Jsolier-
graben aufwerfen, damit der um¬
liegende Wald nicht auch noch
Feuer fängt. Und den geretteten,
armseligen Krimkrams des Flo-
rians, ein paar Betten, Schränke.
Kommoden, Stühle, möge man
hinüber zur Wiese tragen, die sei
feucht vom Nachttau und darum
sicher vorm Feuerfangen.

Ein wildes Schaffen Hub an.
Alles, was an Menschen hcrum-
stand, griff zu, schaufelte den Iso-

liergraben mit
aus. vertrug
die Möbel, sta¬
pelte auf der
Wiese Bettzeug
und gerettete
Wüsche. So

war das Nötige
schnell getan,

unheimlich
schnell, und sehr

Ec war zurück und kam nocĥ ,
gleichen Abend, listig und lustig» i
und überbrachte mir einen Blu\
menstrauß und seine Glückwunsch,
zur Genesung und zur Verlobung

Er sagte auch, daß das H„„-I
meines Vaters vor einigen 'j)f0:L ,
unten verkauft worden sei, dost jî r
mich eilt lleberschuß von I2 00f,l
Mark hcrausspringe, denn de,
Käufer habe die Villa an der All
ster gesehen, für recht befuttbenj
und nicht gehandelt.

„Wer ist der Käufer? Ein hon, I
ourger?"

„Nein Kind, ein Ausland?,!
deutscher. Sehr vermögend m\
sehr sympathisch Auch dir winj
er gefallen."

Ich lachte glücklich:
„Onkel Peter, ich habe |<1wnl

einen, der mir gefällt. Jürgen
Stemmer. Nein, eigentlich zwei
denn du auch Nein, sogar brei]
Frau Maller."

Listig und lustig, wie er gekom!
men war. verabschiedete sich Onbll
Peter wieder.

Am nächsten Mittag stand idil
aus, neugestärkt, neubcseelt itnb,I
wie mir eitlem Mädchen der Spit
gel sagte, neu verjüngt

Jürgen kam srüher aus feinem|
Büro zurück als sonst.

Er nahm mich in die Arme unbI
führte mich dann, als ich aus dem
Fenster blicken wollte, behutsam|
zur Tür.

Aus dem Treppenpodest blictl
ich mit einem kleinen Schrei ber|
lleberraschung stehen.

„Jürgen, Jürgen. . . ich kenne|
dieses Haus."

Mein Verlobter lächelte nur.
„Es sieht alles anders aus

und doch dasselbe. Dahinten iiij
das Empfangszimmer. Dort d-n!
Herrenzimmer. Hinten die An¬
richte und die Küche. Jürgen, wo|
bin ich?"

„Daheim, Erika Daheim. In
unserem Hause, in meinem und
deinem Hause. In deinem Ge¬
burtshaus, Erila, in dem Hause
deines Vaters. Ich kaufte es, ohne
zu wissen, daß das Mädchen, dos
mir für hundert Mark ihr Blut|
gab, einst hier als Tochter gelebt,
hatte. . . "

(E nde.)

balo standen Feuerwehr und Bau¬
ernschaft tatenlos, sröstelnd, stumm
und bedrückt da und sahen zu. wie
das Haus bis zum Grund aus-
brannte. Es war-schauerlich: das
brennende, knisternde, fast lautlos
zusammenbrechende Haus, das die
Wiese mit dem armseltgen geret¬
teten Gerümpel rotgelb beleuchtete
und zwischen Haus und Wiese dies
Häuslein stummer, schattenhafter
Menschen. . Ich entsinne mich
noch genau: den Florian hatte ich
schon vorher ein paar Sekunden
beobachtet, wie er sinnlos ord¬
nend, vom Feuerschein beleuchtet,
zwischen seiner Habe herumstrich,
und ich weiß auch, daß ich mich
wunderte, weil er die Peitsche in
der Hand hatte und fest gegen
seine Brust drückte. Aber es ist
ja meistens so, daß man im Augen¬
blick des Schreckens irgend etwas
ganz Dummes, Unvernünftiges
sesthält.

Was dann aber geschah, jagte
uns allen einen kalten Schauder
Uber den Rücken: Ganz plötzlich
nämlich, in die tiefe, beklommene
Stille dieses„dem Feuer-Zuschau-
ens" hinein, schwang der Florian
seine Peitsche und schnalzte. Hos-
ausgerichtet stand er auf der
Wiese, zerrauft das Haar, geister¬
haft das blasse, erschöpfte Gesicht
beleuchtet, und pumpte die letzte

Kraft und die grenzenlose At-
zweislung, die in ihm war, mit
diesem erbitterten, fanntiftbon,
brutalen Schnalzen aus sich her¬
aus. Unheimlich, unvergeßlich
schaurig, wie das in der Stille der
Nacht und über das Knistern und
leise Fauchen des Feuers hin ge¬
gen den Berg anprallte und dort
in zehn Echos hohnvoll zerbarst..
Wir standen wie erstarrt, keiner
rührte sich. Keiner wehrte dein
Florian, der keuchend, röchelnd
weiterschnalzte. Dann plötzlich
fing des Florian Frau an zu be¬
ten, leise, eintönig, in einer be¬
sinnungslosen Angst nicht um das
Haus, sondern um den Mann
Andere fielen ein. knieten schlicg'
lich. Bis der Florian aufhörtc.
zusammensackte, total ausgelecn
nach einem Stuhl taumelte, sich
niederhockte und keuchend mur¬
melte: „S 'isch schon guet, scho guct"

Der Arzt kam dann und der
Pfarrer. Sie sprachen mit dem
Florian, um den sie Angst hatten
Aber er war jetzt ganz ruhig, bc'-
nah demütig.

Mit dem Arzt zusamme,. n>"fl
ich dann später heim. Wir spr«'
chen vom Florian und seinem son¬
derbaren Ausbruch. Höchste Freude
und tiefster Schmerz liegen dicht
beieinander, sagte er — der eine
hierzulande schnalzt in der Kral'
grenzenloser Freude, der andere
im Ausbruch tiefster VerzweN-
lung. Diesen da hat es gerettet.
Uebrigens hat seitdem niemand
mehr den Florian schnalzen hören.

Unser Freund Peter schweigt
Wir stehen still und angerührr.

Von fernher hören wir de
kleinen und den großen Bube
unter Lachen die Peitsche schw"'
gen. Sie schnalzen um die 3m’ tu
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